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ö 8 Inland. 

Berlin, vom 4 Mai. In auswärtigen Blättern kommt 
von Zeit zu Zeit immer noch mancherlei von Preußiſchen Kriegs⸗ 
rüſtungen, Truppenbewegungen, Einberufungen u. ſ. w. vor, 
wovon wir hier nicht das Geringſte wiſſen. Seit den, in den 
Belgiſch⸗Hollaͤndiſchen Sachen, auch abſeiten unſeres Hofes er⸗ 
folgten Ratiſikationen der Londoner Konferenzbeſchlüͤſſe, kann 
man wohl mehr als je den Frieden als beſtaͤtigt anſehen. Die 
Unterhandlungen wegen zweckmaͤßiger Organiſat ion der Militair: 
Anſtalten des Deutſchen Bundes, wegen der ein Oeſterreichiſcher 
Kommiſſäͤr abermals hier eingetroffen iſt, find ganz inoffenfiver 
Natur. An dieſem ſchwierigen Werk wird übrigens ſchon viele 
Jahre hindurch gearbeitet, und es liegt im Weſen aller Bundes: 
ſachen, daß fie nur langſam fortrüden. 


Rußlan d. 
St. Petersburg, vom 25. April (7. Mai). Der Präſ⸗ 


dent der Kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften, Geheimerath 


und Senator Ouwaroff, iſt mit Beibehaltung dieses Poſtens, 
zum Kollegen des Miniſters des öffentlichen Unterrichts allergnaͤ⸗ 
digſt verordnet worden. 


Bei Gelegenheit des Aufrufes an die geweſenen Polniſchen 
Truppen zum freiwilligen Eintritt in die Ru'ſiſche Armee, mel: 
dete ſich ein 80jähriger Greis, Namens Lubeſinski aus Ka⸗ 
liſch, bei dem Militairbefehlshaber dieſer Wojewodſchaft, Obri⸗ 
fin Sobolew, mit zweien feiner Söhne und bat: ſie im Heere 
anzuſtellen. „Freilich,“ meinte er, „koͤnnten ſie ihm und der 
Familie, die ſich in Duͤrftigkeit befaͤnde, eine Stütze ſeyn, da 
ſie aber beide ſchon unter den Polniſchen Truppen, vor Ausbruch 


der Empörung, und zwar Einer 17, der Andere 11 Jahr gedient 
hätten, fo hielte er dafür: fie ſchickten ſich beſſer zum Kriegs⸗ 
dienſte als zum häuslichen Leben, und habe fie deshalb uͤberredet, 
in Ruſſiſche Dienſte zu treten.“ Die Bitte wurde gewährt. Als 
Seine Majeſtaͤt der Kaiſer den Bericht des Oberbefehlshabers 
der aktiven Armee über Lubeſinskis ruͤhmliches Benehmen er⸗ 
hielten, geruhetem Sie ſelbigem eine goldene Medaille, am Bande 
des weißen Adler⸗Ordens um den Hals zu tragen, und einen 
lebenslaͤnglichen Jahrgehalt von fünfhundert Polniſchen Gulden 
zu verleihen. g 
wirkliche Geheimerat i 

Anaasiten befonderen Eten fi dle bot been r. 
folge begleitete und in jeder Hinſicht den ungen Sr. Ma⸗ 
jeftät entſprechende Erfuͤllung der muͤhſamen und weitumfaſſen⸗ 
den Pflichten, die demſelben als Vorſitzer der proviſoriſchen Re⸗ 


jerung des Königreiches Polen obgelegen, zum Ritter des St. 


ladimir⸗Ordens erſter Klaſſe, und der General⸗Major Graf 
Stroganow II. zur Belohnung feines ausgezeichnet eifrigen 
Dienſtes, ſeiner unablaͤſſigen Thaͤtigkeit und unverdroſſenen 
Anſtrengung als Mitglied jener Regierung, zum Ritter des St. 
Annen⸗Ordens erſter Klaſſe ernannt worden. 


Un dem Miniſterium der auswärtigen Angelegenbeten eine 
Organifation zu verleihen, welche feinen Geſchaͤffsverhandlun⸗ 
gen angemeſſener und der Einrichtung der übrigen hohen Reichs⸗ 
behörden gleichgeſtellt ſey, haben Se. Majeftät wie folgt verord⸗ 
net: a) Beſagtem Miniſterium wird ein Konſeil beigegeben, in 
welchem die Departements⸗Direktoren und drei oder mehr be⸗ 
fläntige Mitglader, unter Vorſitz des Miniſters der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenh iten, ſeines Stellvertreters oder eines Konſeil⸗ 

liedes nach dem Ermeſſen des Miniſters, reſidiren. — b) Au⸗ 
der dem bereits beim Miniſterium beſtehenden aſiatiſchen De⸗ 
partement find noch folgende zu errichten: 1) das Departement 
der auswaͤrtigen Verbindungen, 2) das Departement der ins 
nern Verbindungen, und 3) das Departement der ökonomiſchen 


und Rechnungs-Angelegenheiten. Drei Haupt⸗Archive: zwei 
in St. unser. und eines in Moskwa gehören Seien zu 
dieſem Miniſterium. — c) Somit wird das Beſtehen des 
Reichskollegiums der auswärtigen Angelegenheiten e 
— d) Der Vice⸗Kanzler iſt ermächtigt, die Vertheilung der 
Akten in die verſchiedenen Archive und der zum Miniſterium ge⸗ 
hoͤrigen Beamten, mit Beibehaltüng ihrer gegenwaͤrtigen Be⸗ 
foldungen, in die Departements anzuordnen, neue Etats für 
die ſaͤmmtlichen Zweige der ihm übertragenen Verwaltung zu 
entwerfen und Sr. Majeſtaͤt zur Beſtaͤtigung unterzulegen. — 
e) Die Geſchaͤſtsordnung der Sachen im Departement der in⸗ 
nern Verbindungen und der oͤkonomiſchen und Rechnungsange⸗ 
legenheiten wird in Gemaͤßheit der allgemeinen Einrichtung der 
Miniſterien beſtimmt. — f) Die bei dem Kollegium der aus: 
waͤrtigen Angelegenheiten beſtandenen Poſten der Ueberſetzer, 
rotokolliſten, Aktuarien und Regiſtrakoren, nach der für fie 
eſtgeſetzten Rang⸗Ordnung, werden bei dem Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten beibehalten, und die Beförderung 
zu jenen Poſten iſt nach den bisherigen Prinzipien dem Verweſer 
jenes Miniftertums vorbehalten. — 19 Der an das Kollegium 
unter dem 4. Oktober 1809 erlaſſene Ukas in Betreff der Annah⸗ 
me und Beförderung der Beamten des Miniſteriums der aus: 
waͤrtigen Angelegenheiten verbleibt gleichfalls in alter Kraft. 
Se. Majeſtaͤt haben geruhet den Studenten Katakaſi 

beim aſiatiſchen Departement fuͤr ausgezeichneten Dienſteifer, 
zum Aktuar zu ernennen. : 


Wilna, vom 29. April. (Nuͤrnb. Korr.) Unſere Stadt 
wird bedeutend befeſtigt. — Die Univerſitaͤts⸗Verhaͤltniſſe find 
noch immer die alten; die mediziniſche und theologiſche Fakultät 
find im Gange, alles Andere harrt feiner definitiven Beſtim⸗ 
mung. Da der jetzige Rektor Pelican, der in St. Peters⸗ 
burg ſehr angeſehen iſt, und an Nowoſilzoff's Stelle (wel⸗ 
cher letztere, als Mitglied des Staatsraihe, St. Petersburg wohl 
nicht wieder verlaſſen dürfte) hoͤchſt wahrſcheinlich Kurator wer⸗ 
den wird, ſich fortwährend der hieſigen Univerfität mit großer 
Energie und aͤcht e Sinne annimmt; fo lebt man der 
Hoffnung, daß die Univerfität wieder ganz hergeſtellt werden 
wird. — Zu den wichtigſten Institutionen, welche man jetzt in 

Rußland allgemein einzuführen ſucht, gehoͤrt auch mit einigen 
Modifikationen das Preußiſche Landwehrſyſtem, nach dem ein 
Jeder, ausgenommen die Etatsbeamten, militairpflichtig iſt. 


Frankreich. 


Paris, rom 7. Mat. Ueber den von einigen Oppoft:ions- 
blättern entftellten vorgefirigen Vorfall auf dem Vendom.⸗Platze 
hat der Polizeipraͤfekt faͤmmtlichen hieſigen Journalen folgenden 
Bericht zugefantt: „Da ſich vorgeſtern, am öten d., um 6 Uhr 
Abends, auf dem Vendome⸗Platze einige Gruppen gebildet hat⸗ 
ten, fo ſchickte ſich der Polizeibeamte Rouſſell an, fie zu zerfireuen. 
Ein Individuum, Namens Levayer, 40 Jahr alt, ein Stuhl: 
macher, Namens Garlier, und ein drittes Individuum, das die 
Flucht ergriff, leiſteten, allein und mit Piſtolen bewaffnet, Wi⸗ 
derſtand; ſtatt der an fie ergangenen Aufforderung, ſich zu ent⸗ 
fernen, Sage leiſten, ſchoß der Levayer auf den Poligibeam⸗ 
ten ein Sattelpiſtol ab, verfehlte ihn aber, nahm hierauf die 
Flucht und zog im Laufe einen Degen aus ſeinem Stocke; als 
die Stadtſergeanten ihn eingeholt hatten, vertheidigte er ſich eĩ⸗ 
nige Augenblide und wurde in dieſem Kampfr verwundet. Zu 
gleicher Zeit zielte Carlier nach einem Stadiſergeanten; glüdli: 
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cherweiſe verfagte das Piſtol, der Stadtſergeant zog feinen De⸗ 
gen und brachte damit dem Angreifenden einen Sich 1 die Bruſt 
ei. Beide Verwundete wurden nach dem Wachthauſe, wo fie - 
ärztliche Safe empfingen, und im Laufe des Adends nach dem 
Lazareth Beaujon gebracht; man fand bei ihnen einige Patronen 
mit Kugeln und bei dem Levayer eine Menge von Briefen, welche 
Felix April unterzeichnet waren, der ſich darin den Charakter ei⸗ 
nes Sekretärs des Vereins der Volksſreunde gab und die Mit⸗ 
glieder dieſes Vereins zu einer Verſammlung auf den Montag 
Abend in einem bezeichneten Lokale einlud. Levayer und Garlier 
ſcheinen Emiffäre dieſer Geſellſchaft geweſen zu ſeyn, welche die 
Gelodbeitrage einſammelten und die Korreſpondenz der Rädels- 
führer beförderten. Der verbrecheriſche Angriff, deſſen fie ſich 
ſchuldig gemacht, und die damit verknüpften Umſtaͤnde deuten 
an, daß dieſe Unglüdlichen den Auftrag erhalten hatten, eine 
Emeute zu verſuchen und das Zeichen dazu zu geben; denn ii 
ee Angriff auf Agenten der öffentlichen Gewalt laßt 
ich nicht anders erklären. Die ſchnelle Züchtigung, die fie erhiel⸗ 
ten, hat wahrſcheinlich ihre Mitſchuldigen, wenn ſie deren hatten, 
abgeſchreckt, denn die Ordnung wurde weiter nicht geflört. Die 
von dem Polizeikommiſſaͤr des Viertels Palais: Royal ſofort bes 
gonnene n ergiebt, nach den Ausſagen einer Menge 
von Augenzeugen, daß die Stadtſergeanten ſich ihrer Waffen nür 
zur beiden auen bedient hatten. Das dritte oben erwahnte 
Individuum iſt geſtern Morgen in dem Augenblick verhaftet wor⸗ 
den, wo es ſich rühmte, zwei Stadtſergeanten getöͤdtet zu haben; 
cs heißt Vallo und war noch mit Aae Patronen und Einla⸗ 
dungsſchreiben der Volks freunde ver jeden; die Identität fe 
Person iſt von mehreren Zeugen anerkannt, und außen a 
ſich ergeben, daß es ein frei, 5 klave iſt.“ — 

en den oben erwähnten Fell vril, Sefretär des Vereins 
der Volksfreunde, fo wie gegen einige andere Mitglieder dieſes 
Vereins, ſind Verhaftsbefehle erlaffen worden. e 

Der Graf Molé, der nach dem Verluſte ſeiner Tochter, der 
Gräfin v. Champlatreu, Paris verließ, hat ſich mit feiner uͤbri⸗ 
gen Familie nach der Schweiz begeben und iſt bereits in Lauſanne 
angekommen. — Die Gazekte des Tribuna ur beſtaͤtigt 
die Nachricht, daß, als die Polizei vorgeſtern früh im Bureau 
des „Revenant“ erſchien, der verantwortliche Herausgeber dieſes 
Blattes, Vicomte von Nugent, und der eur, Her 
vimont, bereits die Flucht ergriffen hatten. Beide ftehen in dem 
Verdacht det mittelbaren Theilnahme an den Marfeiller Unru⸗ 
hen. Der erſtere hat ein Schreiben in die Quotidienne einrücken 
laſſen, worin er unter Anderem ſagt: „Joch proteſtire gegen jene 
in meiner Abweſenheit vorgenommenegeſetzwidrige Hausſüchung; 
Niemand hatte das Recht, mein Schreibpult zu mier und 
ſich meiner Papiere zu bemaͤchtigen. Der Polizeikommiſſaͤr häfte 
ſich damit begnuͤgen follen, an meine Wohnung die Siegel anzu⸗ 
legen. Ich weiß nicht, welches Verbrechens man mich beſchul⸗ 
digt. Ich bin Ropaliſt und läugne es nicht; es wird ein Tag 
kommen, wo ganz Frankreich meine Ueberzeugung theile. n wird. 
Bis dahin fürchte ich keinen Prozeß; will man mich aber ohne 
vorheriges Urtheil verhaften, ſo dia ich berechtigt, mich einer 
Maaßregel zu bedienen, die an die gute Zeit des Geſetzes über 
die Verdaͤchtigen mahnt. Sobald mein Prozeß eingeleitet 
ſeyn wird, werde ich aus meiner Verborgenheit hervor ei en und 
mich meinen Richtern . — Die Gazette de 
France giebt heute ihre Verwunderung darüber zu erkennen, 
daß der Koͤnigliche Gerſchtshof ſie, unter der Anſchuldigung der 
Aufreizung zum Umſturze det beſtehenden Regierung (durch ihre 
Deklaration über das allgemeine Stimmrecht), por die Aſſiſen 


verweiſe. „Es iſt uns niemals in den Sinn gekommen“, äußert 
dieſes Blatt, „irgend zu einem Attentate gegen die Regierung 
aufzufordern. Unſer Wahlſpruch war vielmehr immer: Alles 
für und durch die Nation! Wer die kompetente Behörde uͤber 
ihr wahres Intereſſe aufklärt, der begeht kein Attentat, er han: 
delt vielmehr wie ein guter Bürger. Die Nation iſt aber, nach 
unſerm gegenwärtigen Rechtsprinzipe, der wahre Souveraͤn; fie 
iſt en da Alles zu thun, was fie in ihrem Intereſſe für ange: 
meſſen hält. Wie will man nun behaupten, daß, wer ſich an 
die Nation wende, ein Attentat gegen die beſtehende Regierung 
begehe, da doch dieſe Regierung dem Wunſche der Nation allein 
ihr Daſeyn verdankt.“ — Die Gazette hat den Nouvelliſte da: 
fur gerichtlich belangt, daß dieſes letztere Blatt behauptet hat, 
die Gazette ſey die Urſache der letzten Marfeiller Unruhen. 


Aus Toulon meldet man unterm 2ten d. M.: Die Fre: 
atte „Bellona“ iſt, oon Marfeille kommend, heute auf bien er 
hede vor 1 Waͤhrend der Marfeiller Unruhen 
hakte dieſes Schiff in dem dortigen Hafen quer angelegt, um 
das Dampfboot, auf dem man die Herzogin von Berry aus Ita⸗ 
lien erwartete, mit einer vollen Ladung zu begrüßen. Die Kor: 
wette „Iris“ die hier bereits vor einigen Tagen aus Nizza und 
Antibes angelangt war, hat den Befehl erhalten, morgen nach 
Livorno unter Segel zu gehen, um diejenigen Anhänger des alte⸗ 
ren Zweiges der Bourbonen aufzufangen, die etwa die Abſicht 
haben möchten, der Herzogin von Berry zu folgen und eine Lan: 
dung in Frarkreich zu bewirken. Im hieſigen Departement bil⸗ 
den ſich patrlotiſche Vereine, um den Unternehmungen der Kar: 
liſten noͤthigenfalls kraͤftigen Widerſtand zu leiſten. 


Dem Meſſager zufolge, hat die Geneſung des Herrn C. 
erier guten Fortgang und läßt eine baldige völlige Wiederher⸗ 


2 — hoffen. 5 
Unter den hieſigen Menſchenfreunden zeichnet ſich ein Herr 
Champion aus, bekannt unter dem Namen: der 
dem kleinen blauen Mantel. Schon ſeit Jahren vertheilt er vom 
1. Dezbr. an bis zum 31. ana Tauſende Portionen von Sup⸗ 
pen unter die Atmen, und jetzt ſeit der Cholera laͤßt er ihnen au⸗ 
ßerdem kraͤftigere Nahrungsmittel und Weine reichen. Nicht 
zufrieden damit, unterſtützt er noch unvermoͤgende Handwerker 
mit Kleidungsſtuͤcken und Werkzeugen; baar Geld giebt er nie. 
Mit Achtung ſieht man auf ſeiner Bruſt das Kreuz der Ehren⸗ 
legion, das ihm im Jahre 1830 zuerkannt ward. 


Hr. Viennet ſoll geſtern einem feiner Freunde geſagt haben, 
da 5 ſeine kerle Laufbahn durch eine Epiſtel an Herrn 
Thiers über die Keſſel⸗Muſiken, wieder beginnen werde. Eben 
dieſer Hr. Viennet war es, der, vor einigen Monaten, wo er in 
der Kammer gegen einen der. größten Schriftſteller Frankreichs 
einen fo unglücklichen Ausfall machte, zu der Frau v. — fagte, 
indem er ihr ein Billet zur Sitzung gab: Verfehlen Sie ja dieſe 
Sitzung nicht: ich werde darin Chateaubriand nieder⸗ 
N dort 22 
Die Cholera, die ſich von der Hauptſtadt entfernt, richtet 
jetzt in einigen Departements n an. Es 
giebt ſogar Gemeinden, in denen der dritte Theil der Bewohner 
erkrankte, und zwar in einem eben fo heftigen Grade, wie anfang: 
lich in Paris Dieſenigen Aerzte, die hier in der ſchwerſten Zeit 
fo viel Eifer und Hingebung zeigten, begeben ſich jetzt nach je⸗ 
nen Theilen Frankreichs hin. Täglich erhält die Regierung Auf: 
forderungen von den Gemeinden, ihnen Aerzte zu fenden, die 
um fo norhwendiger find, da in gewohnlicher Jet 5 oder 6 Ge: 
meinden oft nur einen einzigen Arzt haben. N 


— 
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Mann mit 


Paris, vom 8. Mal. Das Journal des Debats mel⸗ 
det: Die Sendung des Herrn Carl von Mornay iſt von einem 
vollkommenen Erfolge gekrönt worden; der Kaiſer von Marokko 
verzichtet poſitiv ouf das Gebiet von Tremescen, das, wie er an⸗ 
erkennt, zu Frankreich gehört; er ruft Belhammery zurück, deſ⸗ 
ſen Benehmen er tadelt. Nur ungern hat dieſer Monarch ſich iu 
dieſer Verzichtleiſtung verſtanden, nicht etwa, weil er kriegeriſch 
geſinnt wäre, ſondern weil er ſehr fromm iſt und Bedenken 
12 ein muhamedaniſches La rd in den Haͤnden der Chriften zu 
aſſen. 


Die Gazette de France äußert: Die Illuſionen des Bir: 
gerkrieges ſind gu leich mit denen des auswärtigen Krieges ver⸗ 
ſchwunden; wir haben uns uͤber noch nicht hinlänglich bekannte 
Thatſachen nicht ausſprechen konnen. Wenn es wahr iſt, daß die 
Herzogin v. Berry an der Franzoͤſiſchen Kuͤſte feſtgenommen wor⸗ 
den, und daß ihre Reiſe mit dem in Marſeille gemachten Verſu⸗ 
che zuſammenhaͤngt, fo können wir nicht genug den Einfluß 
ſchlechter Ratbgeber auf eine Prinzeſſin beklagen, die durch ihren 
mütterlichen Muth verleitet worden iſt, den Aufforderungen ei⸗ 
niger Perſonen, welche von Frankreich nichts verſtehen, zu leich⸗ 

tes Gehör zu geben. — Der Meſſager des Chambres ſtellte 
geſtern dem Grafen Sebaſtiani die Frage, ob es wahr ſey, daß 

der Graf von Flahault, der nur zwei bis drei Monate auf ſeinem 
Geſandtſchaftspoſten in Berlin gewejen fey, und jetzt bereits ſeit 
etwa 10 Monaten in Paris lebe, nichts deſtoweniger, nachdem 
er 30.000 Fr. zu feiner erſten Einrichtung erhalten, hier die 
Hälfte des Gehaltes für einen Poſten fort beziehe, den er, wie es 
heiße, nie wieder einnehmen werde. Der Graf von Flahault hat 
ſich hierdurch bewogen gefunden, das nachſtehende Schreiben an 
den Redakteur des gedachten Blattes zu erlaſſen; M. H. Was 
auch die Gründe ſeyn mogen, die Sie veranlaßt haben, verſchie⸗ 
dene Fragen an den Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
zu richten, — ich halte es für meine Pflicht, da Sie Thatſachen 
berühren, die mich perſönlich betreffen, und die falſch dargeſtellt 
werden, rin = antworten, um Ihre Leſer in den Stand zu 
ſetzen, ſie nach Gebühr zu würdigen: Nachdem ich im Monat 
Mai v. J. Paris verlaſſen, dringende Angelegenheiten aber meine 
Rüͤckkehr im Monat Oktober erſorderlich gemacht hatten, benutzte 
ich den mir bewilligten Urlaub nur, nachdem ich die Ueberzeu⸗ 
gung erlangt, daß meine Abweſenheit von Berlin dem Intereſſe 
meines Landes nicht ſchade; ich bin nicht, wie Sie es gern Ib: 
ren Leſern einreden möchten, vor der Cholera geflohen; die Krank⸗ 
heit herrſchte vielmehr, als ich Berlin verließ, ſchon fünf Wochen 
in dieſer Stadt und war bereits im Abnehmen. Wahr iſt es, 
daß mir 30,000 Fr. als Einzichtungsgelder bewilligt worden find; - 
eben ſo wahr aber auch, daß dieſe Summe bei weitem nicht zur 
Beſtreitung der Koſten für die Möblirung und innere Einrich⸗ 
tung des für die Franzöſiſche Gefandtfchait beſtimmten Hauses 
bingereicht hat. Seit meiner Abreiſe iſt in dieſer Beziehung 
nichts geändert worden; mein einſtweiliger Stellvertreter und die 
übrigen Mitglieder der Geſandtſchaft bewohnen nach wie vor 
mein Haus, das auf meine Koſten unterhalten wird. Von Ih 
rer Unparteilichkeit, m. H., erwarte ich die baleigſte Einruͤckün 
dieſer Reklamation in Ihr Blatt. Empfangen Sie ꝛc. (gez. 
Graf von Flahault. 


dichter beim hieſigen Tribunale erſter Inſtanz, Herr 
Fou der verantwortliche Herausgeber der Gazette, Hr 
von Fleury, find jetzt auf den 15ten d. M. bor den Aſſiſenhof ver⸗ 
wieſen worden. Herr Berryer hat die Vertheidigung dieſer bei* 
den Herren übernommen. — Die Gräfin * (Ge⸗ 


— 


2 


den, an denen auch 


ein abermaliger Diebſtahl ftattge 
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mahlin e hat dem Maire des hieſigen 10·en 
geſandt. 


Dem Gourrier de Lyon zufolge, hat ſich ergeben, daß 
Herr Jars ſich, während ihm in Lon zweimal eine Spottmuſik 
gebracht wurde, ruhig in Paris befand. — In Nimes haben 
am iſten, 2ten und Iten abermals Unruhen ſtattgefunden, die 
durch Schlägereien zwiſchen den beiden Parteien veranlaßt wur⸗ 
eiber Theil nahmen. — Vorgeſtern Nach⸗ 
mittag um 2 Uhr zeigte bier, das an der Nordfeite haͤngende 
Thermometer 20 Grad Wärme, geſtern Mittag 22 Grad und 
um 2 Uhr 23 Grad. — Auf der aber. Königl Bidliothek hat 

unden. Auf Befehl des Mini⸗ 
ſters hat man an mehrere Saͤle der oberen Stockwerke des Ge⸗ 


Paris, vom 9. Mai, Die „Quotidienne“ ſpricht fi 
heute, wie immer, ſehr ironiſch aus; doch bezweifelt fie nicht 
mehr die Wichtigkeit der Marfeiller Begebenheit und glaubt 
ſelbſt an die Gefangennehmung der Herzogin v. Berry. Ihre 
Behauptung, daß die liberalen Blätter Blutrache nehmen wol: 
len, iſt eine Unwaheheit. Kein einziges liberales Journal 
ſchlaͤgt dies vor; fie meinen alle, es ſei deſſer, die hohe Gefan⸗ 


Bezirks 1000 


baͤudes die Siegel angelegt. 


N 15 zu verurtheilen und dann zu begnadigen. Dieſes royali⸗ 


7 


iſche Blatt theilt übrigens die Meinungen der „Gazette de 

rance“ nicht, und ſchlägt keine neue Konſtitution vor. — 

er „National“ erhebt fi 95 en die Obergewalt der Polizei, 
und behauptet, daß fie nie fi Aare geweſen, als feit dem 13. 
Maͤrz 1831. Er ſpricht ſich gegen die angenommene Behand⸗ 
lungsart der Aa bb ee aus. — Die „Tribune du Mouve⸗ 
ment“ ſagt, daß die Loslaſſung der N von Berry eine 
ſchreſende Ungerechtigkeit fei, und daß dadurch das Geſetz der 
Gleichheit angegriffen werde. Sie nennt dieſen Selen en 
Akt Hochverrath. — Der „Moniteur“ giebt den offiziellen Be⸗ 
richt des Grafen von Damr&mont, kommandirenden Generals 
der Sten Militair⸗Diviſſon (Marfeile), in welchem alles früher 
Gegebene beſtaͤtigt wird, und woraus erhellt, daß am 29. Abends 


ſchon alle Vorkehrungen getroffen waren, um den Anſchlag zu 
vernichten. Das „Journal des Débats“ bringt unterm heu⸗ 


tigen Datum ungemein viele Anzeigen von karliſtiſchen Bewe⸗ 
ungen. In mehreren ſtaͤdtiſchen und Landgemeinden ſind wei⸗ 
e Fahnen aufgepflanzt worden und haben Unordnungen ſtatt⸗ 
gefunden. — Das „Journal du Commerce“ tadelt in einem 
gemeſſenen ſtrengen Tone das Zurückſchicken der hohen Gefan- 


Bam Auch der „Courrier feangais” iſt gegen die freie Aus: 
i 


eferung der Herzogin. — Der „Temps“ theilt die Meinung 
aller Bläfter, nur druckt er ſich ſpitziger, feiner aus, und fagt, 
es ziemet ſich nicht, daß eine Prinzeſſin vor Gericht ſtehe. 


Straßburg, vom 7. Mai. Der Nieder⸗Rheiniſche Cour⸗ 
rier ſagt: Der Karliften laͤcherlicher Verſuch zu Marfeille iſt in 
mehr als einer Hinſicht bemerkenswerth. Erſtlich nuͤhmte ſich 
die Verwaltung, ihre Pflicht gethan zu haben, und meldet, ſie 


habe die Umtriebe der Verſchwörer ſeit mehreren Monaten ge⸗ 


annt, und belobt den Eifer und Vaterlandsſinn der Linientrup⸗ 
pen und Nationalgarde. Spaͤterhin werden wir erfahren, ob 
den Ortsbehoͤrden Befehl ertheilt worden. Uaterdeſſen laßt ſich 
dieſe vorläufige Kenntniß des Aufſtandes, deren ſich das Min 
ſterlum ruͤhmt, bezweifeln, wenn man ſieht, daß es die Namen 
der Häupter nicht kennt, und fie in den erſten Bulletins verkehrt 
ſchreibt. Zweitens iſt der Vorfall bemerkenswerth durch des 
Moniteurs feltfame Höflichkeit gegen die Hauptperſon. Im 
amtlichen Artikel findet man nur folgenden Ausdruck Madame 


— 


la duchesse de Berry bei Anlaß der Landung; bei An 
Schiffs, um das ſie unterhandelte, heißt es abermals Madante 
Ia duchesse de Berry. Mabame 9 hieß die Herzogin vor 
der Revolution. von 1830) hat ihren bal nden beibehalten, 
man ſollte glauben, ſie floße den miniſteriellen Schriftſtellern der 
uliusregierung noch die namliche Liebe, die naͤmliche Ehrfurcht 
ein. Wie ſehr man dieſelbe ſchonen wolle, dies geht vollends 
aus dem Umſtand hervor, daß man den Schiffen, die dasjenige, 
worauf ſich die Heldin des Aufſtandes befindet, auffuchen follen, 
ſorgſam empfiehlt, dieſelbe nicht gefangen zu nehmen; ihr Ge⸗ 
folge, das mag ſeyn; die erlauchte Neapolitaniſche Prinzeſſin 
hingegen keineswegs. Man ſcheint letzterer ſagen zu wollen: 
„Ste wollen uns entthronen, das iſt ſehr ſchlecht; Sie find der 
ſchwaͤchere Theil, und es wird Ihnen nicht gelingen, deſſen ſind 
wir verſichert. Indeſſen geben Sie fich nicht zu ſehr preis; be⸗ 
denken Sie, in welche peinliche Verlegenheit Sie uns ſetzten, 


wenn Sie angehalten würden. Um Gottes willen, ſchonen Sie 


ſich. Was Ihre Vertrauten, Ihre Freunde betrifft, die Leben 
und Vermögen für Sie aufopfern, fo iſt allerdings ſolche Hin⸗ 

ebung lobenswerth: genehmigen Sie alſo, daß wir fie hängen 

fin.” Wir haben es bereits gelost, Frankreich wäre vor ſol⸗ 
chen Störungen geſichert, feine Zukunft wäre beruhigend, wenn 
das Miniſterlum die Juliusrevolution hätte auffaſſen, und auf⸗ 
richtig in ihrer Richtung fortſchreiten wollen. Statt deſſen hat 
man die größte Abneigung gegen dieſe Revolution bewieſen; die 
8 der geſtuͤrzten Regierung hat man, und zwar zahlreich, 
beibehalten; allen Verbeſſerungen, die das Volk mit Recht er⸗ 


warten durfte, hat man ſich widerſetzt. Und, während die weſt⸗ 


lichen Departemente geplündert werden, und dem mittaͤgigen 
Gleiches bevorſteht, Be man drei Stunden lang, wo 
nicht kaͤmpfen, doch wenigſtens unterhandeln mußle, damit die 
weiße Fahne vom St. Lorenzthurm zu Marſeille verſchwinde, 
poſaunt man aus, die Verwaltung habe ihre Pflicht gethan! 
Bedurſte es ſolcher neuen Probe, ſolcher neuen Warnung, um 
ſich zu überzeugen, daß laͤngſt ſchon die Regierung eine andere 
Haltung hätte annehmen, und ſich nicht vom Volke trennen fol: 
len, von dem ihr Beſtehen abhaͤngt. . 


Großbritannien. 


London, vom 5. Mai, Die Times enthält in einer ihrer | 


lee Nummern, in Bezug auf die Krankheit Caſimir Perier's, 
folgende Bemerkungen: Es hätte Frankreich und Europa kein 
groͤßeres Unglück widerfahren konnen, als die o ben oder 
Reſignation des fähigen Miniſlers Perier in einer fo bedenklichen 
Lage, wie es die jetzige it. Er hatte feit 13 Monaten die Zügel 
der Regierung in ſeiner feſten Hand gehalten und war vielleicht 
der einzige Mann in Frankreich, welcher die Faktionen im In⸗ 
nern bändigen und den äußern Frieden erhalten konnte. Das 
Syſtem ſeiner Verwaltung war in ihm ſelbſt perſonifizirt, es ge⸗ 
hoͤrte weder ſeinem Kabinet an, noch hing es von ſeinen Kollegen 
ab. Große Thatkraft und unerſchuͤtterliche Feſtigkeit des Ent⸗ 
ſchluſſes charakteriſirten (8. Ob er mit den Tumulten in der 
Kammer, oder mit jenen in den Straßen, mit den Rebellen zu 
Lyon oder den Höflingen in den Tuilerieen zu thun hatte, ſtets 
face er dieſelbe Entſchloſſenheit und Unerſchrockenheit. Viel⸗ 
eicht waxen ſelbſt feine Fehler als Menſch in den eußerordentli- 


chen Umſtaͤnden, in welchen er fich befand, an dem Miniſter ein 


Verdienſt. Jenes ſtolze Betragen und reizbare Weſen, welches 
ihm im Privatleben Aeg Auf 5 Be vielleicht in den po: 
litiſchen Stürmen, die er zu bel impfen hatte, angemeſſener, als 
es mildere Eigenfchaften geweſen wären. Er vermochte einen 


Gegner zu zerſchmettern oder einen Nebenbuhler zu überwͤlti⸗ 
ei 2 ihn nicht gewinnen konnte. Selbſt der Zuſtand 
einer Geſundheit war für fein Syſtem nicht unbedeutend, und 

man geht vielleicht in der Behauptung wenn fie auch etwas laͤ⸗ 

cherlich klingen ſollte, nicht zu weit, daß Frankreich in den letzten 
dreizehn Monaten beſſer regiert wurde, weil Perier, außer dem 

Einfluß ſeines unermeßlichen Vermögens und der Kraft feines 

umfaſſenden Verſtandes, eine Leberkrankheit hatte, welche ihn 

unnachgiebig und unduldſam gegen Widerſpruch machte. — 

In Bezug auf die Marſeiller Angelegenheit ſagt die Mornin f 

Poſt: Trotz dem, daß die Franzdſiſchen Behörden uns das Auf: 

pflanzen der weißen Fahne in Marſeille als ein unbedeutendes 
Ereigniß ſchildern, ſo müßten wir uns doch ſehr irren, wenn je⸗ 
ner Vorfall ſich in feinen Folgen nicht als hoͤchſt wichtig für 
Frankreich erwelſen ſollte. Das offizielle Eingeſtändniß, daß es 
gelungen ſey, die weiße Fahne aufzupflanzen, obgleich fie bald 

darauf wieder herabgeriſſen worden, und daß man erwartet habe, 
eine organiſirte Streitkraft von dem erfahrenen Marſchall Your: 
mont befehligt zu ſehen, muß als eine hoͤchſt günſtige Vorbedeu⸗ 
tung für den ſchließlichen Erfolg der Sache der guten Ordnung 
und der Legitimität angeſehen werden. — Der Courier ſtellt 
dagegen nachſtehende Betrachtungen an: Einige Toly⸗Blatter, 
welche, trotz der Wuͤnſche Frankreichs, entfehloffen find, eine Re⸗ 
volution in Frankreich zu haben, melden uns, daß der Bürger: 
krieg in jenem Lande begonnen habe. Unter gewöhnlichen Um- 
ſtaͤnden würden wir, Nac unſern Kollegen, verleitet werden, 
anzunehmen, daß die Marſeiller Aufregung mehr den Charakter 
der Gegentevolution truͤge, als eines jener vorübergehenden Zu: 
multe, welche der Franzoſe Emeuten nennt; aber gegenwaͤrtig 
ſehen wir keinen Grund zur Verheimlichung der Thalſachen. Es 
liegt im Intereſſe der Franzoͤſiſchen Regierung, die Nachrichten 
von den Bewegungen der Karliſten eher zu uͤbertreiben, als zu 
verheimlichen. Sie weiß, daß die Geſinnungen der Pariſer und 
der Einwohner faſt aller großen Staͤdte in Frankreich anti⸗Kar⸗ 
liſtiſch find, und daß, wenn irgend etwas dazu geeignet wäre, 
die Liberalen aller Schattirungen um den Thron des konſtitution⸗ 
nellen Königs zu ſamineln, dies das Gefühl der Gefahr vor den 
Karliſtiſchen Intriguen ſeyn wurde. Glauben etwa die Anhaͤn⸗ 
er Karls X. In dieſem Lande, daß in Frankreich ſo wenig An⸗ 
aͤnglichkeit an Tonftitutionnelle Grundläge vorwaltet, daß die 
reünde der Ordnung und der vernünftigen Freiheit den Thron 
udwig Philipps für das Zepter ihres verbannten Monarchen 
oder eines Königlichen Kindes aufzugeben geneigt find? Glau- 
ben fie, daß bie Republikaner und Bonapaktiſten, wie ſehr ihnen 
auch die gerechten und gemäßigten Grundsätze der gegenwaͤrti⸗ 
gen Regierung mißfallen mögen, gemeinſchaftliche Sache mit 
einer Faktion machen werden, Die tödtlich von ihnen gehaßt wird? 
Man bildet ſich vielleicht ein, daß die Republikaner und Bona⸗ 
artiſten die Karliſten bei einem Verſuch, das gegenwärtige Sy: 
em unzuſtürzen, unterſtützen werden, in der Hoffnung, Diefel: 
ben fpäterhin leicht wied r aufopfern zu können; aber fie find zu 
klug, um einer Partei Staͤrke zu leihen, deren Charakter ſie zu 
ut kennen. Was auch immer ihre Anſichten ber die Regierung 
es jetzigen Königs ſeyn mögen, in dem Haſſe gegen die Regie⸗ 
rung, welche ſie geſtürze haben, begegnen fie ſich. 

London, vom 6 Mai. Die Lords Friedrich und Adolph 
Fitzelarence gehen nach Berlin ab, um die Fregatte dahin zu 
bringen. Sir Ehs Melliſh, Cpt. Doyle vom 87. Regt., und 

die Epts. Sparsbot und Smart begleiten dieſelben. — Engli⸗ 

ſche Blatter enthalten folgende Details über den Fuͤrſten von 
Talleyrand: Die Gewohnheiten des _Fürfen Talleyrand 
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deutend, und feine Einkünfte ſollen uͤber 30,000 


find, in Ruͤckſicht auf ſein hohes Alter, ſehr ungewöhnlich. Er 
fpeifet nur einmal täglich, zu Mittag, und trinkt dabel etwa eine 
halbe dreiviertel Flaſche guten Wein und drei bis vier Släfer Eis⸗ 
waſſer. Nach dem Mitktagseſſen geht er gewohnlich in feinen 
Club, wo er oft bis 3 Uhr Morgens Karten ſpielt. Er ſteht 
gewöhnlich zwiſchen 10 und 11 Uhr auf, und pflegt ge 1 Uhr 
anzunehmen, Ungeachtet feines hohen Alters genießt er einer 
vortrefflichen Geſundheit, und feine geiſtigen Kräfte find nor 
eben fo ungefchwächt, als fie es vor 40 Jahren waren. Er i 
in der That, als Diplomat, ſo thaͤtig, als ob die Laſt der Jahre 
ihn nicht im Geringſten drückte. Sein 0 u je 

. + DEE 
tragen (2), von denen er den größten Theil in Eagland ves- 
braucht. Seine Univerſal⸗Erbin dürfte Mlle. Pauline, die Toch⸗ 
ter der Herzogin v. Dino — Fuͤrſten Groß nichte) ſeyn. Dieb 
kleine Mädchen iſt ein großer Liebling des Fürften, und wird ein⸗ 
mal ſehr fchön werden. Der Fürft it ungemein gaftfeei, hält 
eine vortreffliche Tafel, und öffnet fein Haus allen Franzoſen, 
welche ſich durch Geiſt und Charakter auszeichnen. Sein Ge⸗ 
folge iſt ſehr zahlreich, und er hat mehrere Sekretaͤre, die aus 
verſchiedenen Buͤreaur, in denen fie ſich durch ihren Eifer und 
as auszeichneten, gewählt worden find. Bei den meiſten 

eſandſchaften ſind die Sekretäre Günſtlinge des Hofes oder der 
Miniſter, und werden ohne Ruͤckſicht auf Talent gewaͤhlt: Tal⸗ 
leyrand wollte indeß dergleichen Leute nicht um ſich haben, und 
feine Geſandtſchaft iſt deswegen, vom Erſten bis zum Geringſten, 
vielleicht die thaͤtigſte in England. In den Mode⸗Eirke in hatte 
ſich kuͤrzlich das Gerücht verbreitet, daß der Fürſt Talleyrand 
ſeine Memoiren herausgeben wuͤrde. Dieß Geruͤcht iſt 
durchaus ungegründet. Allerdings hat er Memoiren ge⸗ 
ſammelt, welche nach feinem Tode erſcheinen ſollen, iſt aber 
durchaus nicht Willens, irgend etwas davon bei ſeinem Leben 
öffentlich bekannt zu machen. = 88 
Die Freundin Ld. Byrons, die berühmte Graͤfin Guiccioli, 

war vor einigen Tagen in der ital. Oper. Wer ſich, nach den 
Beſchreibungen, einen hohen Begriff von ihrer Schoͤnheit ge⸗ 
macht hat, dürfte wohl fein? Erwartungen bei ihrem Anblick ge⸗ 
täufcht gefunden haben. Die Graͤfin iſt ziemlich ſtark und I 
dunkelbraunes Haar. Der Bruder der Gräfin, Graf Gamba, 
begleitete ſie. Beide wohnen in dem Hotel Sabloniere in Lei⸗ 
ceſter Square. S 

Der Courrier macht bemerbeich, daß das Liniznſchiff „Dom 
Joao VI.“, das von Liſſabon zum Eatſatze von Madeira e 
ſandt werden ſolle, eher einem Invaliden als einem ins Feld zie⸗ 
henden Krieger ahnlich ſey; daß es allein, ſelbſt beim ſchoͤnſten 
Wetter, einen Monat Zeit brauchen dürfte, um die Fahrt von 
Liſſabon nach Madeira zu machen, und daß es, dort angekom⸗ 
men, durch die Erſchuͤtterung feiner eigenen Kanonenſchuͤſſe zer⸗ 
truͤmmert werden moͤchte. — Der Morning: Chronicle 
zufolge, waͤre das Geſchwader, von dem es geheißen, daß es 
nach dem Tajo abgehen würde, nach der Schelde, beſtimmt, um 
zur endlichen Vollziehung des Hollandiſch⸗Belgiſchen Traktats 
mitzuwirken. 5 5 f 

Niederlande. 5 

Aus dem Haag, vom 10. Mai. In einer der letzten 
Nummern des Allgemeinen Handelsblads lieſt man: 
Der Austauſch der Ratifikationen des Traktates vom 15. Nov. 
durch die damit noch im Rückſtande geweſenen Mächte hat, ſo⸗ 
bald man davon Kenntniß erhielt, zu einer Menge von Proteſta⸗ 
tionen Anlaß gegeben, die man uns zugeſandt hat, und die alle 
erklaͤren, daß man lieber den letzten Mann und den letzten Pfen⸗ 
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nig opfern wolle, eh man ſich einem Traktat anfchlöffe, der un: 
ſerer Ehre und unferem Wohlſtande den Zodeöftreich verſetzen 
würde. Die Belgier haben ſich von uns trennen wollen. Wir 
haben nichts dagegen gehabt, ja wir konnten nichts fehnlicher 
wuͤnſchen. Wir hatten von unſerer Seite alles Mögliche aufge: 
boten, um das vereinbar zu machen, was unvereinbar war. 
Mögen fie in ihrem blinden Haß es noch nicht einfeben, daß fie 
ſich, ſo lange die Vereinigung dauerte, auf unſere Koſten berei⸗ 
cherten; wir danken dafür der Vorſehung; denn ohne diefe Blind⸗ 
a würden wir auf dem Wege der Vereinigung fort vegetirt ha⸗ 
n und derſelben us erkegen ſeyn. Die Trennung iſt nicht 
unſer Werk. Diejenigen, welche fie begannen, fo wie die, wel⸗ 
che fie unterſtuͤtzten, haͤften die unvermeidlichen Folgen derſelben 
bedenken ſollen, und die großen Mächte würden eine ſchreiende 
u, Jen ie begehen, wenn fi: von uns Konzeſſionen verlang⸗ 
ten, die unſere Unabhängigkeit, unſere Ehre gefährden und un: 
ſeren Wohlſtand in feinem tiefſten Innern angreifen, bloß weil 
man glaubt, daß Belgien ohne dieſelben weder fo reich noch fo 
mächtig feyn würde, als es unter dem wohlwollenden und ehr⸗ 
würdigen Haufe Oranien, das es verkannt hat, geweſen ift. — 
Sobald die Belgier mit ur s einen Frieden unter billigen Bedin⸗ 
ungen abſchließen wollen, werden wir ihnen als gute Nachbarn 
ſteundſchaſtlich die Hand reichen; aber fie müffen unſer Gebiet 
zu Lande und zu Waſſer achten; die gemeinſchaftlich kontrahir⸗ 
ten Schulden müffen auf eine billige Weiſe vertheilt und die Zah⸗ 
lung derſelben nicht von einer ungewiſſen Zukunft abhaͤngig ge⸗ 
macht werden. Wir durfen hoffen, daß die Belgier ſich werden 
überzeugen laſſen, daß Belgien nur unter dieſen Bedingungen 
in den Rang der anderen unabhängigen Nationen aufgenommen 
werden kann. — Wenn dies eingetreten iſt, dann wird auch 
das, was fie jetzt noch unſeren Eigenſinn nennen, verſchwinden; 
die getrennten Ränder werden Freunde und gute Nachbarn wer⸗ 
den. Wenn ſie aber vernünftigen Gründen kein Gehoͤr ſchenken, 
und wenn die großen Mächte, nachdem der König annehmbare 
Anerbietungen gemacht hat, uns zwingen wollten, die 24 Arti⸗ 
kel anzunehmen, dann werden wir die 
in unſeren Händen liegen, in Anwendung bringen, dann wer: 
den wir den boͤſen Willen und die Frechheit der Dede durch 
Waſſer und Fuer ſtrafen und mit Gott und Oranien kaͤmpfen. 
Die Manen van Speyks werden unfere Marine befeuern, und 
das Beifp'el unſeres erhabenen Königs und feiner tapferen Soͤhne 
wird die Armee beleben. Lieder in der letzten Verſchanzung ſter⸗ 
ben, als in der Schande leben, — und hier ſind wir ſicherlich 
und gewiß die Dolmetſcher der ganzen Nation. Aber nein, das 
Schwerdt wird nicht gezogen werden, man wird uns nicht aufs 
aͤußerſte treiben, man wird uns nicht zwingen wollen, das zu 
unterſchreiben, was der National⸗Ehre widerſtrebt und den In: 
tereſſen Europa's zuwider iſt; nein, die großen Maͤchte werden 
unſere Rechte anerkennen; wir verharren fortwährend in dieſer 
Zuverſicht. Nicht allein Holland, ſondern ganz Europa iſt da⸗ 
bei betheiligt, und die großen Mächte konnen nicht Tod und Ver: 
derben über ganz Emopa bringen wollen. Bleiben wir daher, 
wie wir ſind, vorbereitet zum Kampf, und erflehen wir muthig 
von der Vorſehung eine beſſere Ausſicht, die Aufrechthaltung des 
ee Und wenn unſer Flehen erhört wird, dann möge Hol: 
and dem gefammten Europa das Beiſpiel der inneren Eintracht 
geben, welche es unter allen Umſtaͤnden an den Tag gelegt hat. 


b Belgien. 
Brüſſel, vom 8. Mai. Die Emancipation wider⸗ 
ſpricht der von andern Blättern gegebenen Nachricht, daß man 


ittel der Gewalt, welche 


fi mit Bildung einer Polniſchen Legion b . 
Belge lieſt man: Der Krie Em her ee e er 
eſchrieben, daß Truppen abgeſandt worden find, um unfere 
ouaniers gegen die Beleidigungen der Holländer zu ſchuͤtzen 
und u Heel gegeben worden iſt, der Gewalt Gewalt ent 
gegenzuſetzen. 5 f 
Bruͤſſel, vom 9. Mai. L Organe de l' i 
du Commerce enthaͤlt nachſtehenden Antes 3 
langt jetzt von uns, nicht die 5 Zahlung von 8 200000 Fl, 
ſondern die Kapitalifirung dieſer Zinfen, und die Machte wei⸗ 
gern Ni, bei der Anleihe dieſes Kapitals die Buͤrgſchaft fr Bel⸗ 
gien zu übernehmen. Aus dieſer neuen Kombination geht her⸗ 
vor, daß die Summe, welche Belgien, um 8,400,000 Fl. zu 
2, pCt. zu kapitaliſiren, anleihen muß, ſich auf 313,600,000 
Fl. beläuft, und bei einer Verzinſung von 5 pCt. eine jährliche 
Ausgabe von 15,680,000 Fl. veranlaſſen würde. — Es iſt leicht 
u begreifen, warum unfere gegenwärtige Schuld nur 8 400,000 
l. betragt, und warum ſie nach der Kapitaliſirung und Um⸗ 
chreibung des Kapitals in eine neue Rente mehr ols 15% Mill. 
betragen wuͤrde. Die Rente von 8,400,000 Fl., welche wir 
Holland ſchuldig zu ſeyn glaubten, Terence Fu 
fuß von 2½ pCt. heraus, und da die Kapitaliſten Europa's uns 
nur zu 5 pCt. leihen würden, fo werden wir aus Schuldnern zu 
2½ pCt. an Hollaͤndiſche Gläubiger Schuldner zu 5 pCt. an 
andere Glaͤubiger. Wenn die Europaͤiſchen Banquiers aus 
Mangel an Buͤrgſchaſt ſich weigern, mit uns eine Anleihe abzu⸗ 
ſchließen, fo müflen wir entweder die Kapitaljen des Landes an⸗ 
es zu gezwungenen Anleihen ſchreiten. Angenommen, 
aß alle die Schwierigkeiten, welche ſich bei ſolchen Maaßregeln 
ent, feflen, oc und die Anleihe auf irgend eine Weiſe 
zu Stande gebracht würde, ſo wären wir doch immer um 15 
Mill. Gulden Rente verſchuldet, d. h. um ungefahr die Hälfte 
der Staats⸗Einnahme; wodurch ſich das gewoͤhnliche Budget 
auf nahe an 50 Mill. Gulden belaufen wuͤrde. Von da ausge⸗ 
hend, mit einem jährlichen Deſicit von 20 Mill. in der oͤffenkli⸗ 
chen Einnahme, und mit einer zwei⸗ bis dreimal ſo bedeutenden 
Verminderung in der Einnahme der Induſlrie, kann Belgien 
bald die bluͤhenden Zeiten wiederſehen, wo das Gras in den Sina: 
Ben zZ. wuchs? — Im Journal de Verviers 
ſieſt man: Man weiß, daß unter der Holländifchen Regierung 
jährlich eine Summe für die Beduͤrfniſſe der Induſtrie und des 
Handels verwendet wurde. Die Summen haben dazu gedient, 
mehrere neue Zweige der Induſtrie auf dem Belgiſchen Boden 
zu erfchaffen, und andere, die durch Unglücksfälle gelitten hatten, 
zu befeſtigen. Jene Summen, welche in beſtimmten Terminen 
urückgezahlt werden mußten und Zinſen trugen, bildeten die 
ſogenannte Million Merlin, eine Bener nung, welche unferen 
Apoſtoliſchen und großen Oekonomiſten Stoff zu weitſchweifigen 
Abhandlungen gab. Kaum war die Revolution vor ſich gegan⸗ 
gen, als fie Alle aus einem Munde riefen; Keine Million Mer: 
lin mehr! Keine en mehr für Induſtrie und Handel! 
Sie brachten die jaͤmmerlichſten Argumente zum Vorſchein, um 
Mi beweiſen, daß der größte Theil unferer gewerblichen Betrieb- 
amkeit nur Eünftlich geweſen, da dieſelbe durch das Geld der 
Regierung unterſtützt worden ſey. Glücklicherweiſe ging icnes 
Fieber vorüber, wie alle, die aus den Revolutionen entſtehen. 
— Seither find indeß neue Anſtrengungen gmacht worden um, 
nach vor Ncgiegener Aufforderung, alle Summen, welche die 
vormalige Regierung geliehen hatte, in den Öffentlichen Schatz 
zurückfließen zu laſſen; in dieſem Augenblick hat ein edler Sena⸗ 
kor und großer Grundbefiger, Namens Vilain XIII., feine Be⸗ 


mühungen dieſerhalb im Schooße des Senates erneuert: Er hat 
die Meinung ausgeſprochen, daß die von der vori 
vorgeſchoſſenen Summen ohne Aufſchub in die Staatskaſſe zu⸗ 
ruͤckgezahlt werden müßten, und groß ift fein Erſtaunen gewe⸗ 
fen, als er erfuhr, daß die Regierung, weiſer ass er, es für gut 
efunden, die Einziehung jener Summen zu verſchieben, aus 
urcht, ſonſt mit einem 9 75 Schlag manche Etabliſſements 
u vernichten, welche ihr B r Ma 
uſtrie verdanken. — Unſere Kammern find, wie wir ſchon be⸗ 
merkt haben, mit Leuten angefüllt, die von Industrie und Han⸗ 
del auch nicht die entfernteſte Kenntniß befigen. Wir verdanken 
dieſe bewundernswürdigen Volksrepraͤſentanten dem Wahlſyſtem 
der Wiederherſteller des menſchlichen Geſchlechts, der 15 en 
Schuͤler des Abbe Lamenais. Keine Privilegien mehr! rufen 
fie, außer für uns und unſere Freunde; laßt uns ſchnell der Na⸗ 
tional⸗Induſtrie die Gelder entzi hen, um fe unſeren Semina⸗ 
rien zuzuwenden, ein neues Bielhum in Brügge zu errichten, um 
unſerem würdigen Erzbiſchof in Mecheln ein kleines Geſchenk 
von 47,000 Gulden zu machen! Üeberglückliches Belgien! 
Antwerpen, vom 9, Mai. Das hieſige Journal 
enthält Nachſtehendcs: Man perſicherk, daß 4 20 Koͤnige 
bei feinem letzten Aufenthalt in Löwen entjehläpfte Worte mit 
Gewißheit darauf ſchließen laſſen, daß dieſe Stadt ihre Univer⸗ 
fität verlieren werde. Dieſe große Ungerechtigkeit würde, wie 
es heißt, zum Vortheil von Brüffel ftattfinden ‚welches das Mo⸗ 
nopol der großen Inſtitute erhalten ſoll, weil Belgien ihm fein 
Glück und feine Unabhaͤngigkeit verdankt. Aber wenn die Stadt 
Brüſſel der Sammelpunkt aller Zöglinge des Landes und ſomit 
aller Elemente der Aufregung wird, fo durfte man ihr ſpaͤterhin 
vielleicht noch ein anderes Glück und eine andere Unabhängigkeit 
danken, denn fo nennt man jede Veränderung in der politiſchen 
Ordnung der Dinge. Unſere jetzigen Faiſeurs gedenken uns 
warſcheinlich durch dergleichen Anordnungen auch den Beweis 
zu liefern, daß das Geraufc und die Zerſtreuungen einer großen 
Stadt der für die Studien nöthigen Ruhe und den Sitten der 
Studenten förderlid) find. - j 
Griechenland. 5 


br * ke eln eg pot 1 A 
ie Nationalverfammlung, die in Napoli di Romania ihren 
Sitz hat, ſucht diejenigen ihrer Mitglieder zu erſetzen, die abge⸗ 
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ehen der Million der National⸗In⸗ 


fen in einer Jolle heraus, um den Fiſch aufzuſuchen; fi? — 5 


ungeachtet ſoll Miaulis, der zum Admiral der Regeatſchaft von 
arachore ernannt iſt, auf dieſem Punkte ſechs Schi e ausrũ⸗ 
en, und wenn es ihm gelingt, ſich mit Anton Kerpi, dem aus⸗ 
gezeichnetſten Seemanne von Griechenland zu vereinigen, ſo 
dürfte er ſich mit der Flotte der Regierung ſchlagen. In Rume⸗ 
lien ſind die einzigen Staͤdte, die ſich der Regierung von Napoli 
di Romania anfchlicßen dürften, Lepanto und Vonſza. 


Dänemark. BERN, 

Kopenhagen, vom 28. April. Auf einer Reife von Ko⸗ 
penhagen nach der Inſel Laſſer im Kattegat, traf der Schiffer 
Olſen am 31. März d. J etwa 13, Meile von der beſagten In⸗ 
ſel auf zwei Faxen Waſſer einen ungeheuern Fiſch an; wegen 
des Nebels hielt er folchen in der Entfernung anfänglich für ein 
Sabraeug, allein was er für den Rumpf des Schiffes anſah, war 
der Körper des Fiſches mit außerordentlich großen Rückenfloſſen, 
die, wie ſich nachher fand, beinahe Mannslaͤnge hatten, und am 
Leibe über Elle dick waren. Der Schiffer beſchloß, den Fiſch 
wo moͤglich näher ans Land zu treiben und ſegelte ihn daher ver⸗ 
fisiedenemale an, um zu verhindern, daß er nicht wied flott 
werde; allein das Thier ſchien davon eben ſo wenig Notiz zu neh⸗ 
men, als von mehreren ihm mit Bootshaken und Ruderſtangen 
verſetzten Stoßen. Wegen Einbruchs der Nacht mußte der Schif⸗ 
fer Olſen feine Reife fortiegen, allein am andern Morgen fuhren 
auf feine Anweſſung der Matroſe Thuren ꝛnit noch einem Gehuͤl⸗ 


ihn auch gluͤcklich wieder und tödteten ihn darauf mit fünf Kugel⸗ 

ſchuͤſſen in den Kopf. Der Körper ward alsdann in der See zer: 

legt und mehrere Theile davon nebſt dem Specke ans Land ge⸗ 

bracht; aus letzterem glaubt man 5 — 600 Quart Thran zu er⸗ 

halten. Die Länge dieſes Wallfiſches betrug ubrigens 28 Fuß, 

und der Raum zwiſchen den beiden Augen, die übrigens nicht 

größer als die eines Schafes waren, eiwa 3½ Fuß. In der 

Kinhlabe fanden fich 48 ein bis 1%, Zoll dicke flache 3 die 

theils loſe und hohl waren, daher auf ein hohes Alter ſchließen 

laſſen. Die Floſſen am Kopf, der etwa 4 Fuß lang war, hat: 

ten 4”, Fuß Länge und 2½ Fuß Breite; die Verbindungs⸗Knor⸗ 
peln waren von der Größe eines eu 16 8 Kegelballs. Das 

Gewicht des ganzen Fiſches wurke auf 16 Sch. Pfund (circa 50 
Centner) angeſchlagen. ’ 


FR ü 
Ankona, vom L. Mai. Der Namenstag König Ludwig 
Philipps wurde geſtern von der hiefigen Garniſon und Marine 
hoch gefeiert. Vorgeſtern Abend kündigten 101 Kononenfchliffe 
von der Land⸗ und Seeartillerie das Feſt an. Geſtern Morgen 
um 8 Uhr, als die Schiffe die Flagge safzogen, um 11 Uhr, zur 
Zeit der Meſſe und des Tedeums ii der Kirche des heil. Domini⸗ 
kus, um Mittag, und um? Uhr Abends wurden dieſe Artillerle⸗ 
ſalven wiederholt; geſt rn Abend war Vokal und Jnſtrumen⸗ 
talmuſik im Haufe des Generals, hierauf Ball bis an den Mor: 
gen. Man bemerkte, daß ſowohl das pipftliche Wachtſchiff, als 
ein kleines engliſches Fahrzeug, zu verschiedenen Stunden tie 
franzöſiſche Flagge aufzogen und mit 21 Kanonenſchüſſen be⸗ 
gruͤßten, und daß die franzöſiſchen ae dieſe Ehrenbezeugung 
mit der gleichen Zahl von Kanonenſchüſſen und durch Auſpflan⸗ 
zung der engliſchen und paͤpſtlichen Fange erwiederten. Dieſen 
Morgen um 8 Uhr rückten 160 päpſtiſche Karabiniers, wovon 
nur wenige beritten waren, unter den Befehlen des Schwadron⸗ 
Chefs Origo ein, der e nach feiner Ankunft ſich zum fran⸗ 
zoſiſchen General begab, um ihn zu bekomplimentixen. Die 
Karabiniere find ſfaͤmmtlich im Arſenal des heil. Dominikus ein⸗ 


quartiert; man kennt ihre Inſtruktionen und die Art ihrer Oblie⸗ 
genheiten noch nicht. Gebe der Himmel, daß zwichen den Fran⸗ 
zoſen, den exaltirten Liberalen und den Karabiniers Alles fried⸗ 
lich abläuft, ich zweifle daran. Auch die geſtrigen Briefe aus 
Rom beitätigen es, daß dieſer Hof jetzt beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit für die franzoͤſiſcke Nation zeigt. Briefe aus der Romagna 
verſichern, daß die Deutſchen ſich gegen Bolagna konzentriren, 
und daß fie bis zur völligen Räumung des paͤpſtlichen Gebiets 
nur die Provinz Bologna, Ferrara und die Stadt Forli beſetzt 
halten würden. Der Ritter Pietro de Marcheſi Bourbon del 
Monte S. Maria aus dieſer Stadt ſoll zum franzoͤſiſchen Kon: 
1 für das paͤpſtliche Littorale des adriatiſchen Meeres ernannt 
eyn: der Ritter Malsccari in gleicher Eigenſchaft von Seite 
reuſſens. Die Kommunikation der Mark von Ankona mit der 
tadt ift noch immer erſchwert, indem man nicht Allen und Je⸗ 
den Paͤſſe ausſtellt. Die Ankunſt der Karabiniers wird vermuth- 
lich einer Maaßregel ein Ende machen, die dem Handel ſehr zum 
Nachtheile gereicht. 


a 5 

Die Frankfurler O. P. A. Ztg. enthaͤlt ſolgenden Artikel: 
Kaſſel, vom 26. Apel. Ungewoͤhnlich iſt es nicht, in deut⸗ 
ſchen wie in franzoͤſiſchen Tageblaͤttern, denen von den verſchie⸗ 
denartigſten Korreſpondenten Nachrichten zugeſendet werden, 
‚ höhere Standesverhaͤltniſſe oder Angelegenheiten der Etiquette 
durch ungeſchickte Haͤnde ſchief und mißdeutend behandelt zu ſe⸗ 
hen. Haͤufiger ereignet ſich dieſer Fall, wenn der Mangel an 
intereſſanten politiſchen Begebenheiten durch einen Bericht über 
ſolche Zuſtaͤnde erſetzt werden ſoll, dem man alsdann eine Seite 
abzugewinnen trachtet, welche geeignet ift, dieſelben mit öffent: 
lichen und allgemein wichtigen Anaeteo mpeiten in Verbindung 
zu bringen. Das angedeutete Verfahren ſcheint bei Abfaſſung 
einer in Nr. 101 der Allg. Zeitung aufgenommenen Briefnach⸗ 
olgendes aus den glaubwürdigſten Mittheilungen ſolcher Per: 
ſonen, welche der nächften Umgebung angehören, anzufuͤhren 
berechtigt ſind. Die bedeutſame Vorausſetzung, von welcher 
der gedachte Aufſatz ausgeht, und wodurch die politiſchen Bezie⸗ 
hungen der davon erzaͤhlten Begebenheiten beſonders motivirt 
werden, müſſen wie zuvörderſt als durchaus unbegründet erklaͤ⸗ 
ren. Als Se. Hoh. der Kurprinz aus den gänzlich wahrbeits⸗ 
‚gemäßen Gründen, die eine Oeffentlichkeit erhielten, von Ihrem 
allerdurchlauchtigſten Vater zur Uebernahme e chaft 
beſtimmt wurde, wunden dabei keinerki Arten von Bedingun⸗ 
gen fuld welche einen Bezug auf die fruͤher vollzogene Ver⸗ 
mählung des Kurprinzen mit der Gräfin von Schaumburg ge⸗ 
habt hätten. Eben fo beſtimmt muͤſſen wir die Richtigkeit der 
weitern Nachrichten in Abrede ſtellen, welche der Korreſpondent 
über die Schritte mittheilt, welche die Kurfuͤrſtin gethan haben 
ſoll, um N Gemahl zur Ertheilung einer ee 
Urkunde hinfichtlich der Ehe des Kurprinzen zu veranlaffen. Bei 
dem durchaus ungetruͤbten Vernehmen, welches Wiler den bei⸗ 
den hohen Regenten unſeres Staates beſteht, bedurfte es keiner 
beſondern Anregung, um den Kurfürften zu einem Schritte zu 
beſtimmen, welcher nur in dem väterlichen Gefühle der Liebe ſei⸗ 
nen Grund hat. Die Wahrheit oder Unwahrheit der weiter er⸗ 
zählten Ereigniſſe laſſen wir auf ſich beruhen; wir bemerken nur, 
daß durch die dabei vorkommenden, in die Augen ſpringenden 
Anachronismen für den näher Unterrichteten ihre Ungenaulgkeit 

ſich alsbald heraus ſtellt. ; 
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richt aus Kaſſel obgewaltet zu haben, zu deren Berichtigung wir 


Darmſtadt, vom 6. Mai. Der Geheimerath und Ober⸗ 
finanzkammer⸗Praͤſident v. Kopp, der bereits im Drtobe v. J. 
um Behufe der Abrechnung mit Preußen wegen der gemein⸗ 
! chaftlichen Zolleinnahmen nach Berlin ging, uchi Kuͤrze hier 
zurückerwartet. Wie man weiß, fo wurde Hrn. v. Kopp ver: 
längerter Aufenthalt in jener Hauptſtart durch die Unterhand⸗ 
lungen veranlaßt, die daſelbſt wegen des Beitritts mehrerer deut⸗ 
ſchen Staaten, namentlich der Kronen Balern und Würtemberg, 
zum Preußiſch⸗ Heffifchen Handelsvereine angeknüpft worden 
waren. f 


Frankfurt a. M., vom 5. Mai. Großes Intereſſe er⸗ 
wecken hier die vortrefflichen Berichte aus Paris, welche H. H. 
unter der Aufſchrift „franzöſiſche Zuſtaͤnde“ in der Allg. Zeitung 
giebt. Da jedoch die Eindrücke ſolcher Darſtellungen das ein⸗ 
ſtige Urtheil der Geſchichte leicht beſtimmen, fo wuͤnſcht man, 
daß der geririe Verfaſſer das poetſſche Gewand mehr abſtreife. 
Er denke an 0 der in jedem Genre feine Persönlichkeit 
maskiren wußte. Uebrigens hat ſich H. hier in demſelben Maa 
Freunde, als Börne Feinde erworben. Letzterer muß ſich damit 
kroͤſten, daß auch er den Frankfurtern nie hold war. — Man 
wird in den Preußiſchen Rheinprovinzen feinen Augen nicht 
trauen, wenn man in der Stuttgarter Zeitung lieſt, man wuͤn⸗ 
ſche ſich dort eine Revolution nach dem Mufter der Belgiſchen; 
die Idee, die Rheinprovinzen mit Belgien zu vereinigen, lebe 
noch immer in vielen theokratiſchen Politikern c. Je mehr in 
den Preußiſchen Rheinprovinzen das Treiben der Belgier ver⸗ 
haßt, um ſo beliebter iſt in den letztern Jahren die Preußiſche 
Regierung geworden, die den anfänglichen Widerwillen der Ein: 
wohnt wider ihr em durch Weisheit in den Verordnungen, 
Achtung vor den beſtehenden Inſtituten und Beruͤckſichtigung 
aller Intereſſen dermaßen beſchwichtigt hat, daß die Kölner, 
Aachener, Duͤſſeldorfer, Elberfelder, Bonner, Koblenzer und 
Tricrer dem Hauſe Brandenburg jetzt gewiß eben fo 1 r 
ſind, wie die Einwohner von Cleve und der Sraffhalt ark, 
welche von jeher treu an Preuſſen hingen. 4 


Luxemburg, vom 9. Mai. A al Journal er⸗ 
waͤhnt eines Geruͤchtes, demzufolge der Deutſche Bund die Los⸗ 
laſſung der von der Belgiſchen Regierung in Hellange, Aspebt 
und Hollerich, als der Mitwirkung an der Bewegung des Tor⸗ 
naco'ſchen Freikorps verdächtig, verhafteten Perſonen verlangt 
habe, und fagt Ir dieſer Beziehung: Wir ſtellen die Möglichkeit 
einer ſolchen Vermittelung nicht in brede, indeß iſt die Ein⸗ 
ſchreitung der rechtmäßigen Gewalt der des Deutſchen Bundes 
ſchon vorangegangen, wird aber wahrſcheinlich kein Gehör fin: 
den, weil Herr von Meulengere einige Opfer verlangt. Aber 
jene Opfer, welche vor fremde Richter geſchleppt werden, ihren 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Erſte Beilage zu Nro. 117. der Breslauer Zeitung. 
Sonnabend den 19. Mai 1832. 
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i Ken gaclichen Formen zuwider, ent 
i achtzeit, allen 7 ent⸗ 
Nahen mode h beenden 15 Rn dem Gebiet des Königs: 
Großherzogs, . hatten ihre Wohnungen in dem Theil der Pro⸗ 
vinz, welcher nicht in dem e der 24 Artikel begriffen iſt, 
und deshalb kommt es ihrem rechtmäßigen Souverain zu, fie zu⸗ 
rückzufordern. Will der Deutſche Bund ſeine Bemuhungen un⸗ 

en, um ſo beſſer; die gleichzeitigen Riklamatignen des 
Bundes werden um fo mehr von den Rechten des Königs der 
Niederlande Zeugniß ablegen. 


Hamburg, den 12. Mai. Ueber die jüngſten Ereigniſſe 
in Braunſchweig erfahren wir aus einem Privatſchreiben folgen⸗ 
des Nahıre: Es wird Ihnen nicht unbekannt geblieben ſeyn, daß 
eine Beſchwörung angezett. lt war, nach welcher am Geburtstage 
des Herzogs Wilhelm die Stadt uͤberfallen, und der Herzog ſalbſt, 
der jetzt zu Richmond wohnt, auf der Fahrt dahin, da wo man 
aus der Twete neben dem Garten kommt, ermordet we den ſollte; 
30,000 Thlr. follen zur Ausführung dieſes teufliſchen 

immt geweſen ſeyn. Doch die Vorſehung, welche ſo ſichtbar 
lb unſerer Vaterſtadt wacht, hat auch dieſesmal ihre ſchuͤtzende 
Hand über uns ausgeſtreckt; die zu Paris gekauften Gewehre 
erhielten nicht die Erlaubniß zur Ausfuhr; das beſtimmte Geld 
war auch ausgeblieben, und die ſtarke Korreſpondenz der Graͤfin 
Wrisberg (mit einem ehemaligen Bedienten Bitter's), die ihr 
oft eine Auslage von 10 Thlr. 25 Porto in einer Woche verur⸗ 
ſachte, mußte endlich dem Poſt⸗ Dir. ktor auffallen, jo daß er mit 
Zuziehung der anderen Mitglieder des Büreau’s das letzte dicke 

acket öffnete, woraus ſich die ganze n entdeckte. 

er Bice⸗Koͤnig von Hannover war hier, um den Geburtstag 
des Herzogs mit zu feiern, und auch dieſer ſoll ihm ſchon Winke 
geg ben haben. Die a arde hatte dem Herzoge Wilhelm 


eine Sicherheits⸗Wache auf Richmond angeboten, wofür er aber 
dankte, im Vertrauen auf den Schutz der Vorſehung und die 


Treue feiner Unterthanen. Indeſſen lauerte der Verräther ſelbſt 


bei dem feſllichen Mahle, welches das Offizier⸗Cocps zur 
des Seburtötanes Sr. Durchlaucht angefteüt hatte. in & 
von K..., ehemaliger Gensd’arınen: Lieutenant, welcher ſich 
ſich ſchon beim wude Herzog Friedcich Wilhelm eine Ver⸗ 
rätherei und einen Anſchlag auf deſſen Leben hatte zu Schulden 
kom men laffen, aber Verzeihung gefunden hatte, ſaß auch hier 
an der Tifel er war es, der immer die Auszahlungen an die 
Verſchwornen gemacht hatte, und iſt er jetzt vorläufig in das 
Stockhaus gebracht. Zwei andere Agenten waren ein Paar Be: 
diente Bitter s, von denen der Eine ſchon früher in Wolfenbüttel 
in der Karre fal W. it. Dieſer Letztere war es, welcher die 
Briefe der Gräfin Wris berg beſorgre. Das Komplott wurde 
zugleich von einem der Mitverſchwornen für 100 Louisd'or, die 
er ſich zuſichern ließ, enkdeckt. Als die Gräfin nach ihrer erſten 
Gefangennehmung entflohen war, wurde bekanntlich eine Beloh⸗ 
nung von 1000 Thalern auf ihre Wiedereinbringung geſetzt. Ein 
biejiger Zürcher, Namens Mathies, welcher bei Gi horn einen 
Fichteich nat, iſt jo glücklich geweſen, dieſe Belohnung zu ver⸗ 
dienen, indem er, unter Belhülfe eines dortigen Bauers, die 
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lanes be- 


Entflohene in einer Mühle entdeckte und feſthielt. Unter ſtarker 
Bedeckung von Militär und Bürgergarden, und unter den 
Schimpfreden der erhitzten Menge mußte fie langſam ihren Ein⸗ 
gang in die Stadt bis zum Stockhauſe halten, wo ſie in ein enges 
aufs ſtaͤrkſte verwahrtes Behaͤltniß, welches durch 8 Thüren ver⸗ 
ſchloſſen wird, gebracht iſt. Die Verhaftungen dauern noch fort; 
wie es heißt, foll ein vollſtaͤndiger Bericht über den Vorfall an die 
hohe Bundes⸗Verſammlung abgehen. — NS. Schon vor eini⸗ 
en Wochen, als der an de ſich nach dem Opernhauſe zum Ka⸗ 
ino begeben, hatte man bei dem Brunnen auf dem Hagemarktt 
einen Kanonenſchlag und zwei andere in das Haus ſelbſt gelegt; 
allein die Schwefelfaͤden, welche Er den Kanonenſchlaͤgen im 
auſe geleitet waren, wurden gluͤcklicherweiſe durch die um das 
aus fahrenden Wagen zernichtet. Das Ganze lief mit dem 
chreck ab, in welchen der Knall auf dem Hagemarkte die Ge⸗ 
ſellſchaft und alle Bewohner der angrenzenden Straßen verſetzte. 


Amerika. 

Der Staat Virginien 8 kuͤrzlich eine Acte 
angenommen, wonach ſaͤmmtliche freie Schwarze und Mulat⸗ 
ten aus dem Lande geſchafft werden follen, da man fie für die 
Urheber der Neger⸗Empoͤrungen haͤlt, und dadurch die Sklaven⸗ 
bevölkerung zu beruhigen glaubt. 33 000 werden dazu für ger 
genwaͤrtiges Jahr und 96,000 Dollars für 1833 verwendet. Sie 
durfen nach Liberia in Afrika, oder wohin ſie nut immer wollen, 
wenn fie nur die Vereinigten Staaten räumen. 


Miszellen. 

Die Granit⸗Steinbruͤche am Zobtenberge wur⸗ 
den bis 1827 nur zu rohen Mauer: und Brüdenfteinen be autzt. 
Zur kuͤnſtlichen Bearbeitung gab erſt das Fußgeſtell der Bin her; 
Statue zu Breslau Anlaß, unter Anweiſung des Steinmetzger 
Sennewald. Ein Beſuch des Hrn. Polizei⸗Praͤſi enten Heinke 
in Gorckau zeigte hier demſelben einige uralte, regelmaͤßig bearbei⸗ 
tete Granitplatten und Gebilde, und veranlaßte verſuchsweiſe die 
Beſtellung ſolcher Platten zu ei oc in Breslau, deren 
Bequemlichkeit die Pflaſtertreter nun kennen. Die erfte Platte 
wurde von einem Breslauer Tagelöhner, Unverricht, behauen. 
Derſelbe wurde bald Spediteur und Meiſter der neuen Stein⸗ 
brecher, und erwarb ſich dadurch ſo viel, daß er bei ſeinem Tode 
1830 ein neu erbautes maſſives Wohnhaus nebſt Gehoͤſte in oer 
von Hern v. Lüttwitz ctabterten Kolonie Roſalienthal hinter: > 
ließ und einen halben Bauerhof dazu. 1828 fanden ſchon an 
100 Familien Arbeit in dieſen Steindruͤchen. Bis 1831 wurden 
allein aus den zum Königlichen Bergforft gehör gen Bruͤcpen, 
an 25,000 Quadrat- Ellen Platten geliefert, die benachbarten 
Privatſteinbruͤche nicht gerechnet. 


In mehreren ſüddeutſchen Blättern war vor Kurzem von 
einer angeblichen Polin zu leſen, die, überall herumreiſend, um 
ihren verlornen Gatten 5 ſuchen, endlich deſſen Tod erfahren 
babe, von Peeußiſchen Behörden verhaftet, dann aber wahn⸗ 


innig geworden ſey. Dieſe Polin kam vor einiger Zeit auf ih: 
m Susfahrten auch durch Augsburg, wo fie behauptete, fie ſey 
in Frankreich wahnſinnig geworden, worauf fie ihr Gatte, ein 
Artillerickapitan, verlaſſen habe und mit Don Pedro gezogen 
ey; fie felbft wolle jetzt, nach ihrer Wiederherſtellung, zuruds 
hren, um ihse Kinder in Sibirien zu ſuchen; ihr zweideutiges 
Ausſehen und Benehmen jedoch, ihre ebe fo ee 
tere, und die Widerſpꝛüche, in die fie ſich bei Erzaͤhlung ihrer 
Leldensgeſchichte jeden Augenblick verwickelte, waren Urſache, 
daß fie der Augsburger Polenkomite ohne Unterſtuͤtzung ließ, die 
nur bei einigen Privatperfonen fand, die in ihr mehr die Noth⸗ 
eidende als die angebliche Polin ſahen. Jetzt giebt die Karls⸗ 
ruher Zeitung folgende Aufklärung: „In Nr. 62. des Freiſinni⸗ 
en wird das Publikum mit einem traurigen Vorfalle unterhal⸗ 
i = deſſen Tendenz unverſchleiert iſt. Die dort genannte Pol⸗ 
niſche Offiziersgattin iſt das wohlbekannte Freudenmaͤdchen 
S. L. von Karlsruhe; ſie war 3 Unverbeſſerlichkeit im 
Arbeitshauſe, wegen muthmaßlichen Wahnſinns in der Irren⸗ 
anſtalt, hat bie Polenkomités zum Beſten gehalten und große 
Summen gekoſiet, iſt gegenwärtig in Mannheim verhaftet, und 
wird dieſer Tage ihrer Heimath zugeführt.“ 


Die Herzogin von Berry (ſagt der Figaro) hatte ſich auf ei⸗ 
nem Dampfbooꝛe eingeſchifft; ihre Plane find in Rauch aufge: 
gangen. Heute lief eine 0 Depeſche von Nismes 
ein, wornach daſelbſt mehrere karliſliſche Agenten verhaftet wur: 
den, unter andern die HH. de Rochemere, d'Auranjou, de 
Nutey ꝛc. Thiers, den einige Journale nach Paris zurüͤckkeh⸗ 
ren ließen, fchiffte ſich am 28. in Toulon ein. — Heute kam 
vor dem hieſigen Afſiſenhofe die Sache des Hrn. Albert Bertier 
de Sauvigny zur Entſchridung. Am 7. Februar d. J. waren 

der König, die Königin und Madame Adslaide zu Fuße aus den 
Tuilerien nach dem Palais Royal gegangen. Bertier, der in 
einem Kabriolstte fuhr, bemerkte von fern die Koͤnigliche Fami⸗ 
lie, nahm dem Kabrioletier ſogleich Peitfche und Zügel aus der 
„und fuhr, fluchend und die Peitſche ſchwingend, in der 

ue de Chartres fo nabe und raſch an den erlauchten Perſonen 
voruͤber, daß fie nur durch eiliges Beiſciteſpringen vor Beſchaͤdi⸗ 
ung ſich retten konnten. In einiger i wendete er das 
Fabrice, und jegte es zum zweitenmale an der Königlichen 
Familie vorüber, die diesmal hart an die Mauer gedruckt wurde; 
da fiel das Pferd, ward aber von dem Führer raſch wieder aufge 
riſſen und eilte davon. Indeſſen war ein Polizeibeamter, ſo wie 
er die Königliche Famile aus den Tuilerien hatte gehen ſehen, 
ihr gefolgt, um über ihre Sicherheit zu wachen. Ex merkte ſich 
das Kabriolet, traf es einige Tage darauf wieder, und ſo ward 
r. Bertier, den an jenem Tage Niemand gekannt hatte, ent⸗ 
deckt. Bertier entſchuldigte das erſte Zuſammentreffen damit, 
daß er den sing nicht erkannt habe, und das zweite mit der 
Rofchteit des Pierdei. Das Gericht erſter Jaſtanz ſprach ihn 
frei; der Prokurator des Königs legte Oppejition ein, und die 
ckammer des Koͤniglichen Gerichtshofs klagte Hrn. Ber⸗ 

tier eines Attentats gegen die Perſon des Königs an, welches 
nach dem 86ften Art. des Strafgeſetzbuchs als Verbrechen der bez 
5 en Majeftät betrachtet, und wie Vatermord beftraft wird. 
Hr. Berryer d. jung. war Vertheidiger des Angeklagten, der 
heute vom Aſſiſenhofe freigeſprochen wurde. — Heute, als 
an dem Todestage Napoleons, fuͤrchtete man Bewegungen ber 
8 und Republikaner, eine Erneuerung der vorjaͤh⸗ 
en Bewegungen an der Vendomeſaͤule. Bis jest (J Uhr Nach⸗ 
mittags) haben ſich die Beſorgniſſe nicht gerechtfertigt. Zwar 
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ſah man auf dem Vendomeplatze von Morgens an viele Blumen: 

verkäuferinnen und Spazierengehende, vermiſcht mit faſt eben 

ſo viel Gensd armen, aber alles beſchraͤnkte ſich darauf, daß die 

Freunde des großen Todten Kränze von Immortellen, Syrin⸗ 

gen, und andern Blumen in den Raum warfen, der die Sie⸗ 

S umſchließt, die immer noch des ihr einſt geraubten 
tandbildes harrt. 


Im Parifer Theater Ambigy⸗Comique iſt ein Drama Atar⸗ 
Gull“ von Maſſon und Bourgeois gegeben worden. Es ift dem 
Romane von Sue nachgebildet. Ein Kritiker ſagt darüber: das 
Drama hat den vollſtändigſten Erfolg ach Des iſt gräßlich 
und fürchterlich anzuſehen. Atar⸗Gull iſt ein afrikaniſcher Ne⸗ 
gerſklave, der von dem erſten Augenblicke feiner Gefangenneh⸗ 
mung an den Entſchluß faßt, ſich an den Weißen zu rächen, Er 
wird nun ein Tartuffe, und heuchelt die nen Anhaͤnglichkeit 
für feinen Herrn. Dieſer muß in den Kolonieen viel Ungluͤck ers 
leben. Seine Frau und alle feine Kinder ſterben nach einander, 
eine fürchterliche Krankheit beraubt ihn ſeiner beſten Sklaven, 
feine Waarenhͤuſer brennen ab, feine Plantagen veroͤden. Der 


treue Atar⸗Gull überredet ihn nun, nach Europa zu gehen, um 


feine zerſtörte Geſundheit wieder herzuſtellen. Er thüt es, und 
Atar⸗Gull begleitet feinen Heren nach Paris, wo dieſer aber noch 
kraͤr ker wird, und zuletzt, in Jag einer Nervenlaͤhmung, den 
Gebrauch der Sprache verliert. Nun tritt Atar⸗Gull, den fein 
Herr geliebt hat als einen Freund, vor deſſen Bett, und ſagt: 
„Icht biſt Du mein Sklave — ich gabe Deine Frau und Deine 
Kinder getoͤdtet, ich habe Deine Sklaven vergiftet und Deine 
Haͤuſer verbrannt.” Wenn Jemand ins Krankenzimmer tritt, 
it Atar⸗Gull noch immer der forgfame Krankenwäreer, gebt auf 
den Fußſpitzen, und betrachtet fein Opfer mit mitleidigem Blicke. 
Der Here aber knirſcht mit den Zähnen bei dieſem Katzendlicke, 
und die barmherzigen Schweſtern jagen, er fe kein guter Christ, 
und erkenne nicht die Hingebung ſeines frommen Sklaven. Wenn 
dieſer wieder allein iſt mit dem Kranken, betrachtet er ihn mit 
einem hoͤhniſchen, ſtieren Blick, wie die Schlange in der Wuͤſte, 
und in der Nacht zuͤndet er eine Lampe an, damit ſein Herr ihn 
ſehen muß. Endlich ſtirbt der Herr vor Furcht und Grauen vor 
dieſem Unthier, nachdem er vollkommen wahnſinnig geworde ı 
iſt. Alle Hausgenoſſen find entzuͤckt über die Treue dieſes Ne⸗ 
gers, der ſich untröftlid ſtellt über den Tod ſeines Herrn, und 
zuletzt wird ihm von der Obrigkeit eine Medaille gegen, als 
Belohnung für feine mufterhafte Aufführung. — Bel den graͤß⸗ 
lichſten Momenten war der Beifall fanatiſch. 


— 


n dem letzten Konzert im großen Opernhauſe zu Paris trat 
N a 5 einer Produktion auf, welche ir 
„der Morgen auf dem St. Bernhardsberg“ angekündiget war. 
Das Journal des Debats giebt davon folgende Beſchreibung: 
Die Suvertüre aus der Zauberflöte diente dieſem muſikaliſchen 
Drama zur Einleitung; nach Mozarts erhabener Symphonie 
ing der Borhang in die Höhe; der Konzertſaal war verſchwun⸗ 
en, um den Eichen, Birken und Tannen des Waldes Platz zu 
machen, den ein ſchaͤumender Gießbach mit feinen Gewaſſern be⸗ 
netzt. Die Schatten der Nacht ruhen auf dieſer lautloſen Land⸗ 
ſchaft; die Glocke des Kloſters unterbricht endlich das Schwei⸗ 
gen. Man hört die gaſtfreundlichen Mönche eine Hymne ſin⸗ 
gen, bie von 725 begleitet wird. Nach dieſer monotonen 
leitung kommt in dem wüften und öden Walde eine Reiſender 
in ſchwarzem Kleide und ohne Hut an; er ſcheint Über feine Lage 
durchaus nicht beſorgt, er fürchtet weder Wölfe noch Diebe, we⸗ 
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der Lawinen noch Kopfkatarrh. Dieſer unerſchrockene Reiſende 
war Paganini, in der einen Hand ſeine Violine, in der andern 
den Bogen haltend. Er fpielt ein Andante aus C, mit Begleis 
tung von Flöte und Klarinette. Die Mönche wiederholen ihren 
Geſang in minor, Paganini antwortet ihnen mit einem Ritor⸗ 
nell. Das Motiv der Hymne wird ſodann vom Chor mit Bi: 
gleitung der Baßgeigen vorgetragen, während die Golovioline 
und die Blasinſtrumente einen Kontrapunkt über dieſes Thema 
ausführen; und um den Zauber der theatraliſchen Dekoration 
mit jenem der Muſik zu vereinen, gehen die Lampen in die Höhe, 
und die Sonne ſtrahlt über den ipfel der Baͤume und Felſen, 
und über die Stirne des Violiniſten, der die Landſchaft belebt, 
noch ehe die Nachtigallen erwacht find. Diefe romantiſch⸗bur⸗ 
leske Scene hat den erbärmlichſten Effekt gemacht. Das hübſche 
Rondo mit den Gloͤckchen verſchaffte dem Virtuoſen die Gunſt 
des Auditorlums wieder, welches ſchon das auf der Aten Saite 
dewundernswerth vorgetragene Gebet aus Moſes enthufiaftifch 
beklatſcht hatte. — Paganinis Geheimni 0 — entdeckt; 
Mazas, einer der ausgezeichnetſten Franzöfiichen Violinſpleler, 
dat eine Violinſchule herausgegeben, in welcher der Mechanis⸗ 
mus der harmoniſchen Töne mit vollkommener Klarheit darge⸗ 
than und auseinandergeſetzt wird. ; 


Die Speckſchlaͤchter von Paris haben eine . gegen 
das fürchterliche Interdict eingelegt, welches alle Aerzte geg en 
das Schweinefleiſch ausgeſprochen hatten, und zum Beweiſe ans 

führt, daß, da fie nichts veckaufen konnten, und doch ihre 
Voreathe nicht wegwerfen wollten, ſie und ihre Leute ſich ſeit 
4 Wochen nur von Schweinefleiſch genährt hätten, und daß ver⸗ 
bältnigmäßig ſehr wenig von ihnen geſtorben ſeyen. Ein Be: 
weis, wie ungegründet die Furcht der Aerzte ſeyn muͤſſe. 


Der berühmte carliſtiſche Advokat Hr. Hennequin befand 
5 neulich im Jardin des Plantes und betrachtete die Giraffe. 
Ein Spitzbube entdeckte in ſeiner halb offen ſtehenden Taſche eine 
ſehr gefüllte Börfe, und ſtahl ſie mit großer Behendigkeit. Allein 
er hatte nicht geſehen, daß hinter ihm ein Polier Oft iant ſtand, 
der ihn beobachtete, ihn auf friſcher er ergriff, fortführen ließ, 
und hierauf Hrn. Hennequin die Börfe wieder zuſtellte. Als der 
Dieb, ein außerſt gewandter Spitzbube Namens Thierry, hörte, 
daß er bei einem Advokaten praktiſirt (travaill sur un ad- 
vocat) habe, erkundigte er ſich forgfältig nach dem Namen deſ⸗ 
[eben, und da er hörte, daß es Hr. Hennequin ſey, beſchloß er, 
ich von ihm vertheidigen zu laſſen, weil derſelbe der ge chickteſte 

nn in Paris ſey, um ſchlechte Sachen zu vertheidigen. 

—— |\ 
err Barre, einer der Gruͤnder des Vaudeville⸗Theaters in 
Putt und fer ei ö > Jahr alt, 
mit Tode ge Fu Menge von Stuͤcken, iſt, 86 Jah 


Hr. Saphir erklä 
die 


xt in ſei eitſchriften das verbreitete 
Gerücht, daß er! a des Herrn von 
Hormapr ſep, indem er in Paris deſſen Korreſpondenz mit 
Liberalen Blättern entdeckt und die B eiſe davon am gehörigen 
Orte vorgelegt habe, für eine boshafte Berläumbung. 
— | 
Dem unermübeten und berühmten Alt : 
o 
Inſchrift, die er etwa bei einer alten Ruine oder 


den haben wollte, zur Erklarung zugefandt: . e gens 
AS. LIBER. XVST. ERN, VND. IX 1285 ie: 


SAVR. COL. VND. CV. CAES. Gronom war über die 


ſchoͤne Inſchrift boch erfreut, brachte auch endlich, nach vieler 
angewandten Muͤhe etwas heraus, womit er glaubte, der litera⸗ 
riſchen Welt ein großes Licht aufgeſteckt zu haben, erſchrack aber 
nicht wenig, als der unbekannte Einſender mit feiner fpöttifchen 
Erklärung hervortrat, die alfo lautete: „C. Julius Cäſar aß 
lieber Tuſtern und Neunaugen, als Sauerkohl und Kubkaͤſe.“ — 
Wie es dem ehrenwerthen Gronom zu Muthe geweſen ſeyn mag, 
kann man ſich leicht denken. 

Aus Paris meldet man, daß Dr. Brouſſais das Selter⸗ 
Waſſer gegen das Erbrechen der Cholerakranken fortwaͤhrend mit 
Erfolg anwendet. 


Theater: Nachricht.“ 
Sonnabend den 19. Mai, Zum erſten Male: Die Lichten⸗ 
ſteiner, oder: Die Macht des Wahns. Dramati⸗ 
ſches Gemälde in 5 Abtheilungen, nebſt einem Vorſpiel: 
Der Weihnachtsabend, in 1 Akt, von Bahrdt. 
Den 4. Juni: Re do ut e. 
Eintritts preiſe: 
a) in den Saal und den 1ſten . „ „1 Nihle. 
b) in die numerirten Plaͤtze der Gallerie⸗Loge 7 
c) auf die Gallerie EEE 
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Nach Dreijätn sen, Tall daneben Salben entf 
ach dreijährigen, faft ununterbrochenen n entſchli 
einem beſſern Leben, den 16ten dieſes Monate Ab 11 11 
Uhr, unſere innigſt geliebte Tochter und Schweſter, Sophie 
Natalie Theodore Fuͤlle. Entfernten Freunden und 
kannten zeigen wir dies mit der Bitte, der theuern Verklaͤrten 
ein freundliches Andenken und uns ſtille Theilnahme ſchenken zu 
wollen, ergebenſt an. 

Dels, den 17. Mal 182. . 

Sophie verwittw. Fulle, geb. Thalheim, 
8 als Mutt 


a — + 


u er. 


Ottilie, 
errmann, ecke 
arie, wiſter. 
Wilhelm, 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den am 18ten d. M. früh um 5 Uhr erfolgten Tod meines 

geliebten Vaters, des Silberarbeitns Friedrich Jaͤckel, im 

öoſten Jahre, an Unterleibs⸗ Krankheit, zeiget, mit der Bitte 

un fie Theilnahme, verehrten Verwandten und Freunden hier⸗ 

n * 

Breslau, den 18. Mai 1832. 

die einzig binterlaffene Tochter Friedericke Jäckel. 


z Anzeige. 

An meinem Bücher⸗Leſe⸗Girkel, in welchen nur die 
neuſten und beſten deutſchen und franzoͤſiſchen hiſto⸗ 
riſchen, geographiſchen und bellelriſtiſchen Wale aufgenommen 
werden, können noch Leſer Theil nehmen. 

Das vierteljährige Abonnement dafür beträgt 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Die näheren Bedingungen find bei mir einzuſehen. 
C. Neubourg, Buchhaͤndler, 
; Riemerzeile Nr. 10. 
Einen Muſiklehrer, welcher im Violin⸗ und Guitarre⸗Spie⸗ 
len gründlichen und billigen Unterricht ertheilt, weiſet 88 
Cranzſche R . N 
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Literoriſche Anzeige. 

Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Bres⸗ 

lau erſchien ſo eben: & 
F arzoͤſiſche Sprechuͤbungen für Kinder zum Schul: 
und Privatgebrauch von K. Thiemann. gr. 8. 

Be Sie dſiſchen S 

Wenn bei Erlernung des Sprechen anzoͤſiſchen Sprache 
auf — Gründlichteit und Hachen des Aus⸗ 
drucks beſondere Ruͤckſicht genommen wird, fo kann obiges Werk⸗ 
chen feinen Zweck nicht verfehlen. Theils enthält es in Sprache: 
form die wichtigſten Abwanvelungen der Redetheile, nebft Unter: 
altung n aus dem bauslichen Leben und der Beſchreibung der 
heile einer Stadt; theils bieten naturgeſchichtliche Auffäge und 
kleine angenehme Anekdoten ein vorzügliches Mittel dar, Anfänz 
r ſchnell und leicht im mündlichen Ausdruck zu üben. Die 
echs Abſchnitte, aus denen es beſteht, gewaͤhren demnach viel⸗ 


von Stoff zur Unterhaltung zwiſchen Lehrer und Schüler, und 
i 


nd fo eingerichtet, daß dieſes Sprachbuch in Schulen wie beim 
Privatuuntergichte falt Nuten ange wende werden eum 
Literariſche Anzeigen 
Der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau. 


So eben iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſef 
Max und Komp. in Breslau zu haben: 


8 Urkunden ammlung 
zur Geſchichte des Urſprungs der Städte 
8 und f 
der Einführung und Verbreitung Deutſcher 
Koloniſten und Rechte in Schleſien und der 
Ober ⸗Lauſitz, 
von 
Guſtav Adolph Tzſchoppe, 
Koͤnigl. Preuß. Gebeimer Ober⸗Regicrungs⸗ und vortra⸗ 
gender Rath im Miniſterium des Königl. Hauſes und 
5 fuͤr die Archiv 5 
un n 


g Guſtao Adolph Stenzel, 

Proſeſſor der Geſchichte an der Univerfität zu Breslau und 
Archivar des Koͤnigl. Schleſiſchen Provinzicl: Archivs. 
Hamburg, verlegt von Friedrich Perthes, und gedruckt 

y bei Graß, Barth und Comp. in Breslau. 

XVI S. und 656 S. in gr. 4. — Preis 6 Rehlr. 


— p .. T ———— * 
In unſerm Verlog erſchien fo eben und kann durch alle 

Buch⸗ und Kunfthandlungen, in Breslau durch die Buch⸗ 

handlung Joſef Max und Komp., bezogen werden: 

Bibel 7 Atlas, 3 

beſtebend aus 12 nach den be en Huͤlfsmitteln vom 
Hwptmana C F. Weiland hier gezeichn ten und 
durch 10 Bozen Text vom Archidiaconus C. Acker⸗ 


— 


mann zu Jena erläuterten Karten zu allen hiſtori⸗ 
ſchen Büchern des alten und neuen Teſtaments, nebit 
einem vollſtaͤndigen bibliſch⸗geographiſchen Woͤr⸗ 
terbuch und einer Titelvignettte. In 4. auf Maſchi⸗ 
nen- Velinpapier, in Umſchlag geheftet, 1 Kthlr. 
oder 2 Fl. 15 Kr. 


Dieſer Atlas, der erſte ſeiner Art in Deutſchland, ſoll und 
wird, wie wir glauben, einem laͤngſt gefühlten Bedürfniſſe der 
Bibelfreunde abhelfen. Er iſt Ani fuͤr das ga e ildete 
und für bibli che Geſchichte ſich intereſſirende Publikum be⸗ 
rechnet, wird ſich aber, beſonders wegen ſ iner literariſchen 
Nachweiſungen, auch Lehrern und Lernenden auf Aka⸗ 
demieen und Gymnaſien als brauchbar empfehlen, fo wie er 
auch in Schulſeminarien, beim Privatunterricht in den hoͤhern 
Ständen und in Töchterſchulen erwünſchte Dienſte leiſten wird. 
Weimar, im Maͤrz 1832. / 


Das geographiſche Inſtitut. 


In der A. Ambroſiſchen Buchhandlung in Paſſau iſt er⸗ 
ſchienen, und in allen Buchhandlungen, en in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu haben: 
Liturgie der ehriſtkatholiſchen Religion, 
von Fr. Xav. Schmidt, Subregens des Bi⸗ 
ſchoͤflichen Klerikal⸗-Seminars in Paſſau. Ir Bd. 
gr. 8. 676 S Ladenpreis 1 Rthlr. 18 Gr. 

Wenn das Fach der Liturgik in neuern Zeiten auch manchen 

lehrten Biarbeiter in archäblogiſcher Hinſicht gefunden hatte, 
o wir doch eine wiſſenſchaftliche und erſchoͤpfende Bearb tung 
derſelben aus den Quellen noch immer ein Beduͤrfniß. Der Herr 
Verfaſſer hat durch dieſe ſchoͤne Frucht einer jahrelangen muͤhfa⸗ 
men Forſchung demſelben abgeholfen. Dem Seelſorger, dem 
eine große Bibliothek nicht immer zu Gebote ſteht, iſt beſonders 
dieſe Schrift unentbehrlich, wie denn dieſelbe in unſern Tagen 
überhaupt als ein ſchoͤner Lichtpunkt wahrer und tiefer theoloͤgi⸗ 
ſcher und hiſtoriſcher Gelehrſamkeit am litterarifchen Himmel 
Deutſa lands erſcheint. 3 
Das Ganze erſcheint in drei Bänden, wovon der zweite noch 
in dieſem Jahre nachfolgen wird. 

Bei P. G. Kummer in Veipzig iſt erſchienen, und in allen 
Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef 
Max und Komp., zu haben: Sr , 

Wachsmuth, W., hiſtoriſche Darſtellungen aus der 
Geſchichte der neuern Zeit, 3t Thl. Aus dem achtzehnten 
Jahrhundert, gr. 8., 1 Rthlr. 16 Gr. 3 

Orosz, Joſ., Ungarns geſetzgebender Körper auf 
dein Reichstage e im J ammt Akten: 


1830. S a 
ſtücken und Anmerkungen, 2 Thle., gr. 8., 3 Rthlr. 8 Gr. 
— ͤ ZG—SG4w———— — — 2 —— 


Bei Eduard Pelz in Breslau, Ring Nr. 11, iſt eben 
wieder an zekommen: 
Die Kunſt des Vergoldens 
bei der Buchbinderei, 
von C. W. Vogt, Buchbinder in Berlin. 
Preis geheftet 10 Sgr. 


Se Eduard Pelz in Breslau, Ring Nr. 11, It eben 
n;: . i WE 
Die Firfterne find keine Sonnen. 


Eine allen denkenden Freunden der Natur aufge⸗ 
: ſtellte Hypotheſe 


von 
J. C. G. Hampel. 
Mit einer Figurentafel. 
Preis: im Umſchlage geheſtet 10 Sgr. 

In unſerer von den verſchiedenartigſten Intereſſen durch⸗ 

kreuzten Zeit, iſt von Vielen ſelbſt olche n welche nicht zu den 
Aberglaͤubigen gehoren, faſt mit Bange gkeit bemerkt worden, 
daß auch in dem Laufe der Natur einzeln. 9 8 Abwei⸗ 
chunzen und Userraſchende Erscheinungen ſtatrfinden. Insbe⸗ 
fondere iſt dies in Bezug auf Kenntniß der Himmelskörper der 
Fall. Selbſt unter vielen Gebildeten finden fich hier die irrigſten 
Anſichten. Dem zu erwartenden Kometen iſt . von 
Vielen ein übertrieben mächtiger Einfluß auf die Organiſation 
unſers Erdballs, namentlich auf die telluriſche Atmosphäre, bei⸗ 

elegt worden. Zeitg maͤß erſcheint es darer im hoͤchſten Grade, 
jetzt eine Schrift wie die oben genannte zu veröffentlichen, welche 
cine zwar ganz neue, ober eben fo ſcharfſinnige als merkwürdige 
Behauptung in einer lichtvollen Sprache dem Publikum vor⸗ 
führt, womit manchen richtigeren Anfichten über einen weſentlichen 
Theil der Aſtronomie die Bahn geb lochen werden dürfte. Der 
Sachverſtaͤndige, wie der Laie, wird dieſe Schrift mit hohem 
Snterffe leſen, und dem Bert fer für die Mittheilung feiner 
ſchatzbaren Erfahrungen zuverlaͤſſig Dank willen. Der Preis 
dieſes gem innuͤtzigen Werkchens in im Verhaͤltniß der Ausſtat⸗ 
tung ſo billig als möglich geſtellt worden, um demſelben die 
größtmöglige Verbreitung zu geben. 

Beim Antiquar Zehdniker, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, 
im blauen Adler, iſt zu haben; v. Kamptz, Annalen der Preuß. 
innern Staatsberwaltung, 4 Jahrgaͤnge von 1817 — 1820, 
Ladenprs. 14 Rihlr., g. n., f. 57 Rihlk. Paalzow's Handb. 
für praktiſche Rechtsgelehrte, 5 Thle., 1816 — 1819, Ladenpre, 
10 Rihlr., ganz neu und ſchoͤn gebunden, f. 5% Rihlr. Allge⸗ 
meine Gerichtsorenung, 1822, coinpl. und der neueſten Aufl. 
gleich, f. 4½ Rehir. Strombeck's Ergänzungen zur Gerichts⸗ 
ordnung, 2 Thle., 1824, g. n., f. 1½ Rthlr. Deſſen Nach⸗ 
trag zu alle, Ergänzungen, 1832, g. n. f. 2 Rihlr. Fiſcher s 
Nepertorjum, 2 Tple, 1821, g. n. u. ſchön geb., f. 178 Riölr. 
Allgem. Hypotheken: und Depofital: Drdnung, 2 Theile, für 
1 Rthir. Die Geſetzſammlung von 1806 — 1828, complet mit 
Register und ſchön geb., f. 873 Rihlr. 

In Nro. 12, Ecke der Doer: und Gerberſtraße find folgende 
Buch r zu verkaufen: Hu ande Journal der praktiſchen Heil⸗ 
kunde, 101 Bände, für 45 Rihlr.; Horn's Archiv für meoizi⸗ 
niſche Erfahrung, 50 Bande, für 30 Rthlr.; Henke's Zeilſchrift 
für Staats⸗Arznelkunde, 17 Bände, für 16 Rthlr.; Hufeland 


und Oſann, KR ibliothek, 10 Bde., für 6 Rthlr. 


10 Sgr.; Hänle s Apothekerkunſt, — 26, 6 Bände, 
3 Rihlr. 15 SR ſt, 1820 - 
ne,, 

Sehr guter Gebirgekalk wird ſowohl in ganzen Tonnen, als 
auch in einzelnen Quantitaͤten billigſt verkauft, in der Stein⸗ 
koblen⸗Nied rlage das Auguſt Triumph sen., Oderthot, 
Mathiasſtraße Nr. 54. 


1801 


Die Zeitſchrift „Palmen“ 


wird in der Speditions⸗ und Commiſſions Expedition, Ob: 
lauer⸗Straße Nr. 21. im Nbg Kranz, ausgegeben; wo⸗ 
ſelbſt auch, wie bei jedem Koͤnigl. MWohllöbl. Poſtamte, zu 
dem jetzt beginnenden neuen Eyklus, Beſtellungen darauf 
angenommen werden. 


Auctions: Anzeige. ; 
gerri Kan 24. Mai d. J, Nachmittags von 2 bis 5 
Uhr wird der Nachlaß des zu Bolkenhayn verſtorbenen * 
Stadtrichter Vette, bestehend in Uhren, Waͤſche, Meubeln, 
Kleidern und Hausrath, im Auctionszimmer des Königl. Ober⸗ 
Landes: Gerichts, jedoch nur gegen bagre Zahlung, verſteigert 
werden. Breslau, den 18. Mai 1832. 


Behniſch, 
Ober⸗Landes⸗ G. ee 
V. . 


Leder = Auction, 

Es ſollen am 21ſten d. M., Vorm. von 9 Uhr und 
Nachm. von 2 Uhr, und an den folgenden Tagen, in 
dem Haufe Nr. 14 am Roßmarkte, das zur Concurs⸗ 
Maſſe des Leder händler Mayer Joach ' msſohn gehörige, 
nicht unb deutende Waaren⸗Lager, beſtehend in Ma⸗ 
ſtricher, Rhein laͤndiſchen, Baſeſer und Berliner Soh⸗ 
len⸗Ledern, in Ziegen-, Kalb- und Schaaf⸗Ledern, 
in Büffel: und Hirſchhaͤuten, in Juchten und Hanf, 
fo wie verſchiedene Handlungs⸗Utenſilien, nament ich 
eine eiſerne Geld⸗Kaſſe eine große Waage, und meh⸗ 
rere Centner altes und neues Gewicht, an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung in Courant verſtei⸗ 
gert werden. a 

Breslau, den 8. Mai 1832. 

a Auctions Commiſſ. Mannig, 

im Auftrage des Koͤnigl. Stadt Gerichts. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern dis am 8. Oktober 1826 zu 
Wartha verſtorbenen Buͤrgermeiſters Carl Heinrich Sigis⸗ 
mund Klopfer wird hierdurch die bevorſtehende Theilung 
der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre 
Anſpruͤche binnen drei Monaten ar ꝛumelden, widrigenfalls fie 
damit noch $. 137 und folg. Titel 17 Allgem. Lagdrechts au je⸗ 
den einzelnen Miterben nach Verhaͤltniß ſeines Erbantheils wer⸗ 
den verwieſen werden. g 

Breslau, den 5. Mai 1832. 1 

Koͤnigl. Preuß. Pupillen⸗Coll gium. 


Edicetal⸗Cit ation. 

Vondem Königlichen Land und Stadtgericht iſt in dem über 
das auf einen Bet ag von 337 Rthlr. 16 Sar. 6 Pf. manifeftirte 
und mit einer Schulder⸗Summe von 404 Rthlr. 13 Sar. 6 Pf. 
belaſtete Vermögen des bi.figen Spltzenhandlers J. B. Mat: 
tersdorff am 21. März 1832 eröffneten Concurs⸗Prozeſſe, ein 

„Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller 


etwanigen unbekannten Gläubiger, auf den 20. Juli c., Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, vor dem Herrn Juſtizrath Thiel angeſetzt 
worden. Dieſe Glaͤubiger werden daher hierdurch fla dee 
ſich dis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich oder 
durch geſetz ih zulaͤſſig: Bevo lmaͤchtigte, wozu ihnen beim Man⸗ 
gel der B kanntſchoft die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien Herr: 
mann, Glockner und Niklowitz vorgeſchlagen werden, zu 
melden, ihre Forderungen, die Art und das rec berfels 
ben anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweis⸗ 
mittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einlei⸗ 
tung der Geche zu gewaͤrtigen, woge zen be Ausbleibenden mit 
ihren Anſprüchen von der Maſſe werden ausgeſchloſſen, und ihnen 
deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ar 1 
wird auferlegt werden. Zugleich werden alle diejenigen, we 
von dem Gemein ſchuldner etwas an Geldern, Effekten, Waaren 
und andern Sachen, oder an Briefichaften ‚hinter ſich, oder dem⸗ 
ſelben Zahlungen zu leiſten haben, aufgefordert, weder an ihn, 
noch an ſonſt Jemand das mindefte zu verabfolgen oder zu zah⸗ 
len, ſondern ſolches dem unterzeichneten Gerichte ſofort anzuzei⸗ 
n, und die Gelder und Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer 
aran habenden Rechte, in das Stadt⸗ und er 
ſitorium einzuliefern. Wenn dieſem zuwider dennoch an den 
meinſchuldner oder fonft Jemand etwas g.zahlt oder ausgeant⸗ 
wortet werden ſollte, fo wird ſolches fir nich geſchehen geachtet 
und zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben werden. Wer 
aber etwas verſchweigt oder zuruͤckhaͤlt, der ſoll außerdem ſeines 
daran habenden Unterpfauds⸗ und andern Rechtes verluſtig 
gehen. Brieg, den 10. April 1832. 
Königliches Land⸗ und Stadt: Gericht. 


Deffentliches Aufgebot. 

Nachſtehende Hypotheken⸗Inſtrumente: 

1) Das Hypotheken⸗Inſtrument vom 28. Juni 1798 über 
100 Rtlr., eingetragen auf der Freigaͤrtnerſtelle Nr. 39 zu 
Zedlitz, fur den Senator Schumacher; 

2) das Kautions⸗Inſtrument vom 15. November 1809 über 
565 Rtlr., dem 1 — Magiſtrat für den Kaufmann 
Krauſe von dem Kaufmann Richter ausgeſtellt, auf dem 
hieſigen Haufe Nr. 2, und conjunctim auf der Kramkam⸗ 
mer Nr. g als Proteſtation de non amplius intabulando 
eingetragen; 3 

3) das Hypotheken⸗Inſtrument vom 1. Juni 1763 über 
60 Rilr., für die verwittwete Roſina Hoffmann, eingetra⸗ 
gen auf dem Hauſe in der Vorſtadt zu Ohlau Nr. 65, 
welche Hypothekenſchuld bezahlt ſeyn pol, woruͤber aber 
keine Quittung beigebracht werden kann; 

4) das Hypotheken⸗Inſtrument vom 29. December 1781 über 
180 Rtlr., für den Schadewinkel, intabulirt auf dem 
Haufe Verſtadt Ohlau Nr. 605 

5) das n 5 1 Bo 1808 über 
189 Rtlr., eingetragen m Hauſe Stadt Ohlau 
Nr. 96, für den Gutsbeſitzer Weinert; b 


6) das Hypotheken⸗Inſtrument vom 12. Januar 1816 uber 
167 Rilr. 5 Sgr. 1°, Pf., eingetragen auf dem Haufe 


Nr. 27 Stadt Ohlau, fuͤr den Schloſſermeiſter Groß; 

7) das Kautions⸗Inſtrument vom 8. Januar 1806 über 
300 Rtlr, für den hieſigen Magiſtrat beſtellt durch den 
George Friedrich Dewerny, fuͤr ſeinen Sohn Chriſtian 


Dewerny, eingetr derkretſcham Vorſtadt 
Ban . 600 agen auf dem O Ri retſch ſt 


1802 


8) das Hypotheken: Inftrument vom 11. Januar 1806 über 

. 890 N eingetragen für den Friedrich 2 auf der 
Kramkammer 9 Stadt Oblau; 

9) das olbeken⸗Inſtrument vom 28. 

: Jaekel kognition vom 29. Jul 1804 uber 
400 Ntlr. für den Burger Gorge Friedrich Dewerny, ein⸗ 
getragen auf dem Haufe Nr. 74 Vorſtadt 11 

10) das Hypotheken⸗Inſtrument vom 1. Februar 1812 

: 282 Nil 1 Vermoͤgen für die [chernkeſcen Kin. 
der, eingetragen auf dem Haufe Nr. 12 Stadt Ohlau; 
das Hypot ar Er vom 6. Mai 1788 über 
100 Rtlr. für die Drockerſchen Muͤndel, woruͤber keine Quit⸗ 
tung beigebracht werden kann, und das Hypotheken ⸗In⸗ 
ſtrument vom 80. September 1808 über 200 Rilt. für den 


Kaufmann Richter, eingetrag: 
Vorſtadt Ohlau, 3 9 auf dem Haufe Nr. 29 


das Hypotheken ⸗Inſtrument vom 6. Juli 1795 über 
304 45 13 Sgr. 9 Pf. fuͤr den George Knappe, ſo wie 
das Hppoth ken Inſtrument vom 25. November 1795 über 
159 Kult. 25 Sgr. für die Krielſche Handlung zu Breslau, 
ä Kuga — — dorf 7 — 95 Quittun⸗ 
und we 

bes u d. be 
ind verloren gegangen, un ufgebot aller I 
worden, welche als Eigenthluner, Gefionarien oder Eben hen 
ſelben, als Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs inhaber, Anfprüche dabei 
zu haben vermeinen. A 


li 1804 nebſt 


11 


— 


12) 


Termin zur Anmeldung berfelben ift auf den 
3. September c. Vormittags 9 Uhr 
vor dem Herrn Land: und Stadt⸗Gerichts⸗ Director Wichura 
im Terminszimmer des unterzeichneten Gerichts angeſetzt wor« 
den. Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit feinen 
Anſpruchen ausgeſchloſſen, es wird ihm damit ein immerwaͤh⸗ 
rendes Stillſchweigen auferlegt, das verloren gegan Inſtru⸗ 
ment für erloſchen erklaͤrt, und auf Verlangen im Hypotheken 
buche ertabulirt werden. > 
Ohlau, den 24. April 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadt⸗ Gericht. 


1 5 23 Jahren keine Nach 
ſeine eigene 3 Derfi 
unbeka 

wandten und des 


dert: binnen neun Monaten, i 
aufgefor . und 8 in dem auf 


A en An 
hieſigen Ju ene die J. C. 


daß wenn ſich Erben melden wollen, dieſe zugleich als ſolche, un⸗ 
ter Angabe ihres Vormundſchaſts⸗ oder ſonſtigen Verhaltniſſes 


zu dem Verſchollenen, auf glaubhafte Weiſe ſich legitimiren 
muͤſſen. Sollte fi) aber bis ſpaͤteſtens in dem obgedachten Ter⸗ 
mine Niemand melden, fo wird der Vorgeladene für todt erklärt, 
fein Vermoͤgen an feine nachſten Verwandten ausgeantwortet 
werden, und ihm nur übrig bleiben, falls er einſt Arüdfcheen 
ſollte, fein Vermögen, ſoweit daſſelbe oder deſſen Werth noch 
vorhanden ſeyn wird, an ſich zu nehmen. f 

Ratibor, den 7. Detbr. 1831. l 

Das Gerichtsamt von Gnzdenſeld und Pawlowitzke. 


Sende geiler ichen 
Der Verkauf verſchiedener geſchalter Eichen in nachſtehenden 
Difritten Jol in Wege des fentlicen Meiſtgebots in ache 


den Terminen geschehen: 
5 Im Diſtrit Strachate am 28ſten d. M. Vormittags um 


9 Uhr. 
9) Im ht Margareth am 28ſten d. M. Nachmittags 
N um Bye 
8) dm Dit Walke am 29ſten d. M. Vormittags um 


Dieſes wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, mit dem 
Bemerken, daß de Zuſammenkunft im Fol ſe 8 Strachate, 
im Kretſcham zu 3 und auf der Jeltſcher Ablage ſeyn 
wird. Die Bedingungen ſollen daſelbſt bekannt gemacht, der 
Verkauf aber an Dit und Stelle abgehalten werden. 

Seglis, den Be Ainigiche Dberförfter. 

er Koͤnig rſter. 
Jäſch 


Bekanntmachung. 


Das dem hieſigen fürftbifchöflichen Ober⸗Hospitale gehoͤ⸗ 
rige, % Meilen 70 Neiße gelegene Rittergut Senkwig, 


welches 2 * [3 * * 
1) aus den bis auf eine Stelle zu 6 — 8 Stuͤck Rindvieh 


reducirten Wirthſchafts⸗Gebaͤuden nebſt Garten von 
N 5 Morg. 19 R. 
5 Acker im Felde 5 + 8 * „ at 7 97 — 
8 Wieſewachs und Graͤſerei . . 28 — 91 — 
4) Holzunnng re. — — 


2 ä — 

N N beiſammen 214 Morg. 32 (N. 
Fläche befieht, Toll mit hoher Genehmigung in einzelnen Par: 
zellen in Erbpacht ausgeboten werden, wovon das Gehoͤfte 
mit Garten, 18 Morgen Feld⸗Acker und 7 Morgen Forſt 
und Graͤſerei, die Haupt: Parzelle bildet. 

Zur Ausbictung der diesfäligen Erbpacht Looſe an den 
Meiſtbietenden haben wir einen Termin auf den 18. Juni 
d. J. Vormittags 9 Uhr in loco Senkwitz vor unſerem 
Commiſſario, Commiſſions⸗Aſſeſſor Herrn Vor ſteher Polenz, 
ang ſetzt, wozu wir cautionsfäbige Erbpachtluſtige hierdurch 
mit dem Beifügen einladen, daß die Erbpacht⸗Bedingungen 
1 5 der Kanzlei des Ober: Hospitals hirrſelbſt ein⸗ 

Miſſe, den 14. 


2 


5 Maͤrz 1832. 
ufibiichöflihe Ober- Hospital⸗Commiſſion. 


Pro cl am a 5 
betreffend den Öffentlichen Verkauf der Hoym⸗Grube. 
Im Auftrage eines Königl. Preuß. Hochlöblichen Ober⸗Berg⸗ 
Amts ur die Schleſiſchen Provinzen haben wir zum öffentlichen 
Verkauf der Landesherrlichen Steinkohlen⸗Grube bei Birtullau 
— die Hoym⸗Grube genannt — aus einer Fund⸗Grube und 


1803 


zwoͤlfhundert Maaßen vermeſſenen Felde beſtehend, ſammt dem 
dazu gehörigen Inventario und allen Pertinenzien von Maſchi⸗ 
nen und Gebäuden, deren Verkaufs⸗ Bedingungen, Beſchreibung 
und reſp. Taxe regel bei uns eingefehen werden kann (jedoch 
ohne das Beamten⸗Haus, deſſen Hof, Garten und P rtinenzien), 
einen Licitations Termin auf den 26. Juli c. a., Vormittags 
um 10 Uhr, in unferm Amtshauſe hieſelbſt vor dem ernannten 
Commiſſario, Königl. Berg⸗Juſtiz⸗Rath Herrn Krickende, 
anberaumt. 

Dem Publico machen wir dies mit dem Bemerken hierdurch 
bekannt, daß nicht nur der Zuſchlag der Genehmigung Einer 
hohen Ober⸗Berghauptmannſchaft, ſondern auch derſelben die 
Wahl unter mehreren Licitanten vorbehalten ‚bleibt, und daß 
jeder Kaufluſtige, ehe er zum Bieten gelaſſen wird, eine Caution 
von mindeſtens Fuͤnfhundert Reichsthaler baar eder in oͤffentli⸗ 
chen inlaͤndiſchen auf jeden Inhaber lautenden Papieren bei der 
hieſigen Königl. Berg⸗Zehnt⸗Caſſe zu deponiren hat. 

arnowitz, den 30. März 1882. 
Königl. Preuß. Oberſchleſiſches Berg⸗Amt. 


— 


„Bekanntmachung. 


Die mit Termino Johannis d. J. pachtlos werdende, bei 
der Kolonie Grochowe im Königl. Face Schawvolne 
unmittelbar an der großen Breslau⸗Mllitſcher Straße belegene 
Koͤnigl. Ziegelei Scharfenitze, beſtehend aus: > 

1) Einem Ziegelofen, in welchem zu jedem Brande zwiſchen 

30,000 bis 40000 Stuͤck Maut, Pflaſter⸗, Bech n 
x. geſetzt und gebrannt werden können, uad welcher unter 

Schuppen und Dach beſindlich; 

2) Einer geraͤumigen Ziegelſcheuer; 
3) Drei Banquets; 
4) Einem maſſiven Wohnhaus fuͤr den Ziegelſtreicher, mit 

Stallung, Scheuer und Schuppen; £ 

5) Einem großen Ziegel⸗Plan, welcher vortreffliche Ziegel: 
erde enthaͤlt, und 
6) den nöthigen Acker, Garten und Weeſe für den Ziegel: 

meiſter, mit zuſammen 20 M. 104 2 5 3 75 2 
fol hoͤherer Beſtimmung zu Folge, anderweit von gedachter Zeit 
ab, auf die naͤchſtfolgenden ſechs Jahre, durch öffentliche Licſta⸗ 
tion in Pacht ausgekhan werden. Hierzu iſt ein Termin auf 
den 28. Mal c. Vormittags um 10 Uhr, in dem Amtslokale der 
Koͤnigl. Foͤrſterei zu Grochowe angeſetzt, zu welchem werk: und 
cautionsfähige pachtluſtige Unternehmer mit dem Bemerken ein⸗ 

eladen werden, wie die dieſer Verpachtung zum Grunde liegen: 

n, in dem Termine ausführlich öffentlich mitzutheilenden Be⸗ 

dingungen, taͤglich in hieſiger Amts⸗Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den koͤnnen. 

Forſthaus Kuhbruͤcke den 9. Mai 1832. 

Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Schotte. 


Mit Bewilligung einer Königlichen Hohen Regierung zu 
Breslau vom 18. v. M. wird in biefiger Stadt jeden Donner: 
flog ein Getreide: und Victualien⸗Markt, und zwar der erſte 
am 7. Juni d. J. abgehalten werden, fo wie auch die früher be: 
ſtandenen zwei Viehmarkte am 3. Juni und den 12. Auguſt d. 
J. wieder erneuert werden, wozu die Anſtalten fo getroffen, daß 
es an Vieh nicht fehlen wird. 

Auras, den 1. Mai 1832. . 

Der Magiſtrat. 
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Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig. 


Direktoren: 5 Verpflichteter Reviſor: 
Herr Dr. Joh. Ludw. Wilh. Beck, r Herr Schoßſchreiber C. Ch. Fuͤrchtegott Sorge. 
ana na Senior Koͤnigl. Ausſchuß⸗Perſonen: 
e Herr Ludw. Carl Gelbke, Firma: Gräfe und Butter 
„ Chr. Gottlob Frege sen., auf Abtnaundorf, Köni 0 | 4 ; : 
Sich. Ke Ritter mehrerer — Fenn: F, ©. Peter, Spediteur und Gaftvirth, 


& 2 85 | s Fr 295 Hartmann Schellwitz, Oberforgen und Con⸗ 
: = re 8 amermeiſter, Firma: Ham⸗ „Heinr. Aug Ludw. Schröter, Wechſelſenſal. 
5 250 Ludw. Hotz, Handlungsdeputirter. s 305. 2 Aug: gr Stadtgerichtsrath. 
2 er A na Handlungsdeputirter, 3 M. f — m. 1 nett 5 Profeſſor der 
a 8 2. Chr. W = Wieſand auf Zweta, Oberbofgerichts⸗ Geſchichte und Ritter des Koͤnigl. Daͤn. Danebrogordens. 
und Conſiſtorial⸗Abvocat, auch Handlungs-Gonfulent. Stell- Vertreter: 
Fungfrender Direktor: Herr Dr. Ernft Aug. Carus, Prof. der Medicin. 
Herr Aug. Olearkus, Firma: Schömberg, Weber u. Comp. = M. Mor. Wm. Drobif „Prof. der Mathematik. 
F 7 Joh. Chr. Gottl. Irmler, muſik. Inſtrumentmacher. 
Herr Prof. Dr. Br Pet. Ludw. Cerutti. « Heine, Balthaſar Kirchner, Schullehrer. 
„Prof. Dr. Albert Braune. „Carl Heinr. Kob, Wechſ leenſal. 
a ee des Stadtraths: „Dr. Carl Eduard Otto, Prof. des Naturrechts. 
Herr Stadtrath Soͤhlmann. Joh., Fr. Win. Schüßler, Kaufmann. 


„. Die mit allechöchſter Genehmigung auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit gegründete Lekensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Leipzig hatte im abgewichenen erſten Jahre ihres Beſlebens bereits das Leben von 458 Perſonen mit einer Summe 
von 672,800 Thlrn. verſichert, (was einen Durchſchnitt von 1470 Rilr. in runder Zahl auf ein Leben betrug; fie hatte 
für 4 Todesfälle, die ihr angemeldet, und von ihr ſtatutengemaͤß honorirt worden, 4,300 Thlr. vergütet, und nach dem von 
Ihr öffentlich abgelegten Rechnungsabſchluſſe, einen U berſchuß von 16,639 Thlr. 18 Gr. behalten. - 

Anfangs April war die Zahl ihrer Verſicherten auf 530, de Verſicherungs⸗ Summe aber auf 814,300 Thlr. an⸗ 
2 (was inen Durchſchnitt von 1,540 Thlr., ebenfalls in runder Zahl, bildet); es iſt dis jetzt blos ein neuer To⸗ 
fall, und zwar mit 300 Tolr. angemeldt. = i 
Das Gedeihen, ceffen ſich dieſe gemeinnügige Anſtalt mit vollem Rechte erfreut, muß Jedem ihrer Verſicherten die 
vollkommenſte Beruhigung gewähren; denn vermöge des Erſparniſſes des vorigen Jahres, der beträchtlichen Praͤmienzablung 
für neue, fo wie auch durch die ſich wiederholenden Beiträge für vorjährige Verſicherungen, iſt ein Fonds von 50 000 Rılr. 
und daruͤber anzunehmen. a FRE 
Es iſt zu wuͤnſchen, daß jedes Mitglied in feinen Bekannten und Freunden neue Theilnehmer zu gewinnen fuche, 
damit das MWohlipätige der Lebensverſicherungen im Allgemeinen und dieſer Anſtalt insbeſondere immer mehr erkannt werde. 

Drte, in welchen oder in deren Nähe die Cholera morbus herrſcht, find von den Verſicherungen nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. Nach § 33 der Statuten werben die erſten feds Monate eines angetretenen Lebensjahres auf das vergangene, 
die zweiten ſechs aber auf das angetretene gerechnet. Es iſt dieſes des alb zu beückſichtigen wichtig, weil leicht ein höherer - 
Praͤmienſetz eintreten kann, wenn die mit wenig Mühe verbundene Versicherung, wie es fo haufig geſchieht, von einem 
Tage zum andern verfchosen wird. - : 7 

BER 2 N alles Porto zu tragen beſchloſſen hat, fo find die Verſichernden von jetzt an von dieſer Aus⸗ 
gabe ganziı eit. 5 
Statuten und Formulare zu Verſicherungs⸗Antraͤgen werden vertheilt durch , 
3 L. Bamberg 's Wittwe und Söhne, 
Agenten in Breslau, Ring Nr. 7. 8 

(Zur Befoͤrderung eines raſchen Geſchaͤftsganges werden die Herren Aerzte ecſucht, die aus gefertigten 

Geſundheits⸗Atteſte nicht den Ver ſichernden, ſoadern den A enten direct einzub ändigen.) 


Theater-Abonnement⸗Billets .. — Mo ine Sg bog 


zu Ranglogen und Sperrſitzen ſind noch zu Ein neuer leichter Reife: en, nebſt ei brauchten 
haben, äußere Reuſche⸗ Straße Nr. 34, bei Wagen, noch gut im 2 heben 85 om 255 un 
a F. A G amſch. Verkauf, Hummerei Nr. 15. f 


Gate Reus ⸗Gelegeicheit nach Berlin zu urfragen: diel Lin: Schnelle Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin iſt bei Meinicke, 
den, Reuſcheſtraße. R Olauer⸗Straße Nr. 2 0 8 
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Zweite Beilage zu Nro. 117. der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 19. Mai 1832. 


eee 
V.on einer wiſſenſchaftlichen Reiſe aus Warſchau zu: 
ruͤckgekehrt, empfehle ich mich dem geneigten Wohlwol⸗ 
len meiner verehrten Freunde und Bekannten. 
Ehemals verw. Hofsahnangt Dr. Schmidt, 
jetzt verehel. Dr. Walsleben, Koͤnigl. 
zu und K. K. Ruſſ. Poln. approbirte 
ahnaͤrztin und Bandagiſtin. ; 
REEREEEEE EEE RE EEE RER 


Ze eee 
& Frictions-Feuerzeuge, 8 


RFBOLL2LPOL2DL2DL2LDOLLLEDID 
in ſehr kompendiöſem Format, empfiehlt zu bedeutend herab⸗ 


geſetzten Preiſen: a 
C. W. Noeldechen's 
Schreib- und Zeichnen-Materialien-Hand- 
lung, Schmiedebrücke Nr. 59. 


e en ene A 0 
Von den acht vergoldeten Dresdner Holzleiſten zu Bilder⸗, 
Spiegel⸗Rahmen und Zimmers Dekorationen, erhielt wieder 
einen neuen Transport von ſehr ſchoͤner Arbeit, und offerirt 
ſelbe ſowohl einzeln als in Parthieen zu moͤglichſt billigen 
Preiſen: A. Bethke's Tuchhandlung, 

an Ringe Nr. 32. 


5 Leichter Can aſter 
in ½, ½ und 7 Paketen, 6 Sgr. das Preuß. Pfund, 
bei 10 & mit 1 © Rabatt. 

Unter dieſer Benennung haben die Herren Sontag und 
Comp. in Magdeburg, nur allein für meinen Debit hier, 
eine Sorte Taba n ett, der nicht nur wegen ſeiner aus⸗ 

ezeichneten Leichtigkeit mit allem Recht obige Bezeichnung in 


S 


Anſpruch nehmen darf, ſondern ouch in Be feines ange⸗ 
e 


nehmen Geruchs ſelbſt viele Tabake zu hoͤheren Preiſen übertrifft; 

ich glaube daher, denſelb en ganz vorzüglich empfehlen zu dürfen, 
Eduard Worthmann, 

Schmiedebrüde Nr. 51. im weißen Haufe, 


Es wuͤnſcht Jemand in Breslau eine aͤußerſt ſchoͤne Beſiz⸗ 
zung, welche über 3000 Rthlr. Pacht jährlich bringt, gegen ein 
Rittergut, Familienverhaͤltniſſe halber, zu vertauſchen. Auch 
iſt Jemand geſonnen, ſein ſchuldenfreies, eine Meile von Bres⸗ 
lau gelegenes Gut, 10,000 Rtle. an Werth, gegen ein Haus in 
Breslau zu vert zuſchen. u Nähere fagt: 


E. Müller, Commiſſionaͤr, 


Ohlauer Straße Nr. 20. 


Waͤhrend des Wollmarkts 
iſt Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28 eine meublirte Stube par- 
terre zu vermiethen. 


ern, 


| Elt 5 i 
. welche ihre Söhne auf hieſige Schulen zu geben ae a It, 


88 für einen ſehr maͤßigen Preis Wohnung, Koſt un 

orgſamſte Pflege bei einem Privatlehrer, der ſich durch mehrere 
Jahre als Hauslehrer mit Erziehung der Knaben befaßt hat. 
Daſelbſt konnen fie für die böern Gymnaſialklaſſen genügend 
vorbereitet werden, und auch im Klavierſpielen Unterricht er⸗ 


halten. N 
Das Nähere Lange⸗Holzgaſſe Nr. 2, drei Sti och, un⸗ 
ter der Adreſſe J. 5 — ud REIN z 


Dienſtags den 22. Mai werde ich Carlsſtraße Nr. 40, 
einiges Silber, Uhren, Meubles von Mahagoni und andrer 
Art, Betten, Matratzen, ſehr gute Tiſchwaͤſche, Zinn, Meſ⸗ 
fing, Kupfer, Porcelain, Kupferſtiche, Bücher, einen Fluͤgel, 
eine Kaſſe, oͤffentlich verſteigern. 

Oppenheimer, 


W. B. ler, 
konzeſſ. Auktions⸗Commiſſarius. 


Brau⸗ und Brennerei» Verpachtung. 
Wir find beauftragt, die ſehr vortheilhaft belegene 
Brau⸗ und Brennerei zu Lohe bei Breslau zum Ter⸗ 
min Johanni d. J. zu verpachten, und ſind die naͤheren Be⸗ 
dingungen bei uns zu erfahren. 
reslau, den 3. Mai 1832. > 5 
| Anfrage- und Adreß - Bürean 


im alten Rathhauſe. 


Auction. 
Dienſtag den 22. Mai, Vormittags 9 Uhr, werden in der 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 76 ſchoͤne Delgemälde und Ku⸗ 
pferſtiche unter Glas und Rahmen, ferner 5» bis 600 —— 
Kupferſtichblaͤtter für Sammler, eine Zlötenuhr mit 8 Walzen, 
die 18 neue Stuͤcke ſpielt, und nur alle 8 Tage aufzuziehen, eine 
ſchoͤne Tiſchuhr, die ohne den geringften Fehler und auf Federn 


ſchlaͤgt, verſteigert. 5 
Pieré conc. Auct.⸗Commiſſ. 


Ein Tafeldecker, welcher mit der Bedienung gut d 
weiß, in mehreren großen Gafihöfen in Deutſchland und der 
Schweiz als Kellner ſervirte, die beſten Zeugniſſe ade en 
hat, ſucht baldigſt ein aͤhnlſches Unterkommen. faͤll 
Adreffe nimmt der Tiſchlermeiſter Hamann vorm 
nitzer Thor Nr. 8, gegenüber der Kuͤraſſier⸗Haupt⸗Wache, an. 


N Unterkommen⸗Geſuch. 

Eine junge Perſon, deren Aeußeres empfehlend, le 
alles erlernt, was einer Land⸗Wirthin obliegt in der ö 
Kunſt erfahren, in allen feinen weiblichen Arbeiten geübt, 
auch nach dem neueſten Journal ſchneidern kann, bittet um 
Anſtellung auf dem Lande. Auskunft in dem Verſorgun 
und Vermiethungs⸗Comtoir, Albrechts⸗Straße Nr. 1, 
Bretſchneider. 
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Ein vorzuͤglich gearbeitetes Nivellir⸗ 
Inſtrument, 

mit einem Perſpektiv, von dem verſtorbenen Mechanikus Elk⸗ 

ner zu Berlin verfertiget, ſteht zum billigen Verkauf im 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 

N NN aaa an 
Glas papier. 
NN 
um wiederholten auswärtigen Anfragen, in Betreff die⸗ 
gu gefehlten Artikels, zu. genügen, empfiehlt eine neue 
ung: 


C. W. Noeldechen's 


Schreib- und Zeichnen-Materialien-Hand- 
lung, Schmiedebrücke Nr. 59. 


See eee eee 


Wein- Offerte. ® 
Zum bevorstehenden Wollmarkt empfiehlt die & 
— neu etablirte Weinhandlung von ® 


von Ober- und Nieder - Ungar-, Französischen, 
5 sen zur geneigten Abnahme. 


Ernst Vogt und Comp., ® 
® Albrechts-Stralse Nr. 55, ihr gut assortirtes Lager ® 
Spanischen und Rhein-Weinen, so wie auch Rum, 

Arac, Sprit und Franzbranntwein, bei civilenPrei- & 
® ® 
Trester ee See 

— Beachtungswerthe Anzeige. 


habe von Amſterdam eine Niederlage vortrefflicher 
die ich mir um ſo mehr angelegent⸗ 


N uchtabake erhalten, „mir u 
lich zu empfehlen erlaube, als ihre Güte von Kennern bereits 


ſehr geruͤhmt worden iſt. 


Die im Verhaͤltniß zur Qualité des Tabaks ſehr billi⸗ 


gen Preiſe 11 
Hollaͤndiſcher Duos⸗Canaſter No. 8. 16 Sgr.) 
dito dito No. 9. 14 Sgr. 
dito dito 


No. 10. 12 Sgr. 
5 Albert Jüttner, 
5 Schmiedebruͤcke⸗ und Urſulinerſtraßen⸗Ecke. 
Dampfbad, Buͤrgerwerder Nr. 1. 
Seit Eröffnung meines Bades ift der Wunſch vielſeitig aus⸗ 
eee in den Abendſtunden baden zu koͤnnen. Da 
ies während des Tiges der Geſchaͤfte wegen nicht gut: zuläffig: 
iſt, dieſem Wunſche zu genügen, bringe ich zur allgemeinen. 
ntniß, daß die ſaͤmmtlichen Zimmer des Abends 5 Uhr wies 
derholt nach ihren Abſtufungsgraden der Temperatur geheizt 
den, um das Baden bis 10 Uhr fortſetzen zu konnen. 
f 12 Sof. Kroll. 
ar HIDIUYT- N 
Einem verehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß Sonn⸗ 
tag den 20. Mai bei mir das Einweihungsfeſt ſtattfinden wird. 
1 billige Speiſen und gute Getraͤnke, und zugleich fuͤr Garten⸗ 


x“ n ert und Tanzmuſik werde ich beſtens ſorgen. 
5 ke L. ee Gaſtwirth in Neudorf. 


pro 


2 Zu vermiethen e 
ober zu verkaufen find in Kottwitz bei Ohlau 6 Morgen Wieſe. 
Das Nähere beim Kretſchmer Geisler in der Kornecke. 


von leichten und guten Mittel⸗ Sorten 
Rauchtabak, 
zu haben in der Tabak⸗Fabrik von 
Krug und Hertzog in Breslau, 
Schmiedebrucke Nr. 59. 
nn ⸗Canaſter, 
in / und J Pfd.⸗Paketen, d. Pfd. 5 Sgr. 
N deutſcher, : £ 
in , / u. / Pfd.⸗Paketen, d. Pfd. 5 Sgr. 
dee et 
in 4% % u. J Pfo.⸗Paketen, d. Pfd. 5 Sgr. 
W | er “ 
in , . % Pfd.⸗Paketen, d. Pfd. 4 Sgr. 
Vierradener⸗Canaſter, 5 
in „ u. 7, Pfd.⸗Paketen, d. Pfd. 3 ½ Sgr. 


in , % u. J Pfd.⸗Paketen, d. Pfd. 3 Sgr: 
Bei la 1 Pfd. geben wir 1 Al. fel, 2 


® 
® Halb: Eanafter, 


n 


Tabak ⸗Fabrik von 
Krug und Hertzog in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nr. 59. 


8. Die in- und auslaͤndiſche Mineral⸗ 
Geſund⸗Brunnen⸗ Handlung 
* des Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nr. 12, zum ſilbernen Pelm 

1 genannt, 2855 8 
empfing Langenauer und Reinerzer Brunn (laue und kalt, 
Quell; Flinsberger⸗, Mühl: u. Oberſalzbrunn;, Morienba⸗ ' 
ders, Kreuz und Ferdinands⸗, Egerſalzquelle⸗, kalter Sprudel⸗ 
und Franzens⸗, Geilnauer⸗, Selter⸗ und Fachinger⸗Brunn, 
Saidſchützer⸗ und Püllnaer⸗Bitterwoſſer, Carlsbader⸗, Said⸗ 
ſchüͤtzer⸗Bitter⸗ und Eger⸗Salz in Original» Schachteln, und 
bittet um geneigte Abnahme: 5 

Friedrich Guſtav Pohl, in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 12, zum filbernen Helm. 


Schaafvie K-Verkauf.. 
Bis zum 24. Mai sind’ die in Zweybrodt bei Breslau 
zu: verkaufenden 350 Mutterschaafe noch in der Wolle 
zu besichtigen. Sie sind kerngesund und sehr vollwollig 


bei hoher Feinheit, ihr letzter. Preis ist pr. Stck. 6 Rthlr.. 


Schur. ; 


nach: der 


— un 
Paradeplatz Nr. 11. iſt ein. Gewölbe auf der Bluͤcherplatz⸗ 
Seite zu vermiethen eye zu beziehen. üperplage 


Etabliſſements⸗ Anzeige, 
Einem hochzuverehrenden Publiko beebre ich mich biermit 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich ein wohl Rh ar Sarg: und 
Meubles Magazin, von allen Gegenftänden in dieſes Fach tref⸗ 
fend, dauerhaft und gut, in eigener Werkſtatt verferkigt, eta⸗ 
blirt habe, welches ich mir, unter Zuſicherung der reelſten Be⸗ 
dienung und billigften Drei, 1 en 3 un beſtens 

zu empfehlen erlaube. 5 artdı Meyer, Tischlermeister. 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 27. 


Westphälinger Speck Braunschweiger 
Wurst — neue Trauben-Rosinen — Braban- 
ter Sardellen — extra fein Provencer-, Genue- 
ser- und Tafel-Oel — Grünberger Wein-Essig 
und beste Holländische und Schottische Hee- 
ringe — offerirt: 

Carl Ferdinand Wielisch senior.. 
Ohlauer-Stralse Nr. 12, 
zum Englischen Gruls.. 
e> Für die Oeconomie. as 
In Betracht des Stadt⸗Preiſes der ausgezeichneten Qualité 
* * und Keimfaͤhigkeit . 
verkauft ſehr wohlfeil beſtens gereinigten 
rothen Steiermaͤrkſchen Saamen⸗Klee, 


o wie 2 3 
in doppelt gereinigten rothen Galliziſchen und Schleſiſchen 
Klee» Saamen, 


ferner weißen Klee, als auch guten weißen Klee⸗Saamen⸗ 


5 ausgezeichneter Dualite), den Preuß. Scheffel 
Der fe benz Körner; engl. und franz. Raigras. 
Friedrich Guſtav Pohl. 

Schmiedebrücke Nr. 12, zum ſilbernen Helm. 


pro ven, friſche 
Aechte Wiener lange gewöhnl. Wiener Zünd 
ige Zündhoͤlzer pro Mille 
1˙ Sgr.; 100 Mille 4˙ Nthle 0 


Carol. K 5 
5 Tafel⸗Bouillon pro 
phaͤl. Schinken. pro» * 


Wohnung, en 2 
Platz Pf an Haufe, welche ſich für einen Stellmacher, auch 
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Eine bedeutende Kalkbrennerei, 
in der Naͤhe von Krappitz, ſind wir beauftragt, unter ſehr 
annehmbar geſtellten Bedingungen ſofort zu verpachten. 
Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten 


Rathhauſe. 


Eine Brauerei mit Brennerei 

iſt zu verkaufen, mit 30 Schfl. Acker, 4 Schfl. Graſe⸗Garten 
mit Obſtbaͤumen, Engl. Doͤrre, 2 Schwelgboden, 2 Keller, 
viel Stallung, Roßmühle, Kegelbahn, maſſives Wohnhaus 
mit großem Tanzſaal, alles in beſter Beſchaffenheit und vor⸗ 
zuͤglich enden 8 Preis 5500 Rthlr., wovon 
2750 Rthlr. ſtehen bleiben koͤnnen. Nähere ſpezielle Auskunft: 
in Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 34, im Gewoͤlbe. 


Schnürleiber, 
nach Wiener und Engliſcher Art gearbeitet, find von 1 Rtlr. 
an in hinaufſteigenden Preiſen in Auswahl zu haben. 
Q. Walter, Ohlauer⸗Straße Nr. 79, 
in den zwei goldnen Loͤwen. 


* 


5 Tuch⸗ Anzeige. 5 
Feine, mittle und ordinaire Tuche, ertra feine Sommer⸗ 
Tuche zu Herren ⸗Anzuͤgen in den modernſten Farben, empfiehlt 
zu billigen Preiſen: . 
i Wolff Lewiſohn, 


Uhren⸗ und Tuchhandlung am Blücherplatz, 
ohnweit der Mohren, Apaheke 8 er 


Engliſche Sommer-Fevfoi- Pflanzen 
von 20 der gefüllteften Sorten, nebft vielen Arten Sommerblu⸗ 


men, find abzulaſſen das Schock für 5 bis 10 Sgr. beim Kunſt⸗ 


Gaͤrtner Mohnhaupt. 
Gartenſtraße Nr. 4. 


12 Stuͤck ſchwere fette Maſt⸗Ochſen 


ſtehen zum ſofortigen Verkauf bei dem Dominium 
Kujau, 17, Meile von Zuͤlz. g 


Schaafvieh- Verkauf. ö 
Bei dem Dominium Bürtulſchuͤtz, Creuzburger Kreiſes, 
ſtehen 150 Stuck Zucht⸗Schaafe, zur Hälfte Hammel und: 
Mütter zum Verkauf. 1 


Breslau, Schweidnitzer Vorſtadt, 


Wagen zu verkaufen. 

Mehrere Stadt- und Reise- Batarden, ein leichter 
Halb- Wagen in vier Federn (90r), ein leichter Reise- 
Wagen vorn aufstehend (55), so wie auch ein eng- 


ı lisches Cabriolet mit Geschirr; Junkerngasse Nx. 2. 
—— —ů ů ́ͤůj.ñ?« ⁵ :: —U—U— 


Zu vermiet hen. 2 
Vor dem Oderthore, in der Kohlenſtraße Nr. 5, iſt eine 
nebſt einer großen lichten Werkſtott, mir „roßem: 


u jedem andern Gewerbe eignet, gleich, oder 
— — Auch zwei kleine Wohnungen ſind 
und zu a zu beziehen. 

uskunft giebt der Kaufmann Kny. 


zu Johanni zu! 
zu vermiethen 


Zu vermiethen find Termin Joh. c. 
Ring, te Etage, 5 Stuben, Küche und Zubehör, 280 Rtlr. 
— Ohlauer Straße, te Etage, 6 Stuben, 1 Kab., Küche 
und Beigelaß nebſt Stallung und Wagenplatz, 260 Rtlr. — 
Alorechts⸗ Straße, 1fte Kia 5 Stuben, Küche und Zube⸗ 
bir, 180 Rtlr. — Roßmarkt, 1ſte Etage, 4 Stuben, 1 Ka⸗ 

inet, Küche und Zubehör, 220 Rtle. — Malergaſſe, 2te 
Cage 4 Stuben, 2 Kab., Küche und Beigelaß, 130 Rtlr. 
— Karls⸗Straße, 2te Etage, 3 Stuben, Küche und Zubehör. 
100 Rtlr. — Weißgerbergaffe, 1fte Etage, 3 Stuben, Küche 
und Zubehör, 70 Rilr. — Ring, Ste Etage, 2 Stuben und 
Küche, 56 Rtlr. — Nikolai⸗Straße, 2te Etage, 2 Zimmer 
nebit Küche, 46 Rtlr. 
Verſchiedene andere Quartiere, fo wie meublirte 
Zimmer de. ꝛc., werden ee und jederzeit beſchafft 
Fenn und Adreß-Büreau im alten Rath⸗ 

auſe. 


„Eine freundlich meublirte Wohnung am Ringe Nr. 7 iſt 
während des Wollmarkts zu vermiethen. Das Nähere erfährt 
man daſelbſt in der Deſtillateur⸗Gelegenheit. 


e Zu vermiethen 

und Term. Johanni zu beziehen, iſt Ohlauerſtraße in * 2 
Ecke eine aͤußerſt freundliche Wohnung im zweiten Stock, beſte⸗ 
hend aus vier Stuben nebſt allem erforderlichen ſehr bequemen 
Gelaß. Floöͤt he. 


Zum Wollmarkt iſt eine freundliche gu meublirte Stube, 
Done und Wagenremiſe, ſehr dillig zu then, 
upferſchmiede⸗Straße Nr. 48. zwei Stiegen hoch, dem 


weißen Engel gegenüber, 
Zu vermiethen. 

Ein Quartier in der erſten Etage, von 5 Stuben, 1 Kabinet 
nebſt Zubehoͤr und Pferdeftall, iſt zu Johanni im Ganzen, ſo 
wie auch in einzelnen Piegen, mit und ohne Moͤbel, zu vermie⸗ 
then; das Naͤhere Oderſtraße Nr. 24. im Spezerei⸗Gewoͤlbe zu 
erfahren. 8 

Zu vermiethen: \ 
Friedr. Wilh. Straße Nr. 74 a. zu Termin Johanni eine freunds 
liche Wohnung im dritten Stock von 3 Stuben, Küche und Bei⸗ 
gelaß. Das Naͤhere daſelbſt in der Apotheke zu erfragen. 


a 5 3 u ver miethen 
iſt von Termin Johanni c. ab, da Nr. 5 der erſte 


Stock, beſtehend in 4 Zimmern vorn heraus, einer Hinterſtube, 
nebſt daran ſtoßender Küche. Das Nähere zu Ban — 55 
nerſtraße Nr. 29 im Comptoir. 


Mahlergaſſe Nr. 27. iſt der erſte und zweite Stock, jeder 
beſtehend aus 4 Stuben nebſt Zubehör, zu vermiethen und 
Termino Johannis zu beziehen. Das Nähere beim Eigen» 
thuͤmer, parterre. 


Quartiere zum Wollmarkt 
werden zur Auswahl nachgewieſen vom 
Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 
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Himmel, aus Krzanowig. — Im 


Ritter⸗Platz Nr. 7 iſt ein Quarkier von 5 Stuben zu 
vermiethen und bald zu beziehen. So auch der erſſe Stock, 
beſtehend in 7 Stuben, nöthigen Beigelaß, nebft Pferdeftall 
und Wagenplatz. Auch eine kleinere Wohnung von 2 Stu⸗ 
ben zu vermiethen und beides zu Johanni zu beziehen. 


Zu vermiethen, und Michaeli d. J. zu 145205 iſt an der 
legen holz Ser deb auf de Belge Sc-Eiraße Je 
egene e au ei eiſt⸗Stra „ 

I 
und Garten Promenade. Da m Eigenthuͤ⸗ 
mer, Schmiedebruͤcke No. 16 zur Stadt Warſchau. N 


3 u vermiethen 
und auf Johanni oder auch Michaeli zu n einige 
ſehr anſtaͤndige Quartiere am * erſter und zweiter Etage, 
ſo wie auch zum bevorſtehenden Wollmarkt mehrere meublirte 
Da 2 — Be oder auch getheilt, abzulaſſen find. — 
e beſa 5 
bar Agent F. W. Kayſer, Ring Nr. 34. 


Ei ndliches Quartier, Nikolai Straße im erſten Stock, 
Saß meublirt, if für die Zeit des naͤchſten 


Angekommene Fremde. 


In den 2 gold. Löwen: Hr. Guthsbeſizer Büttner, aus 
Sadewitz. — Hr. Kaufm. Pollack, aus Brieg. — Hr. Oekonom 
gold. Baum: Fr. Gräfin v. 
Zedlitz, Fr. v. Gronefeld, beide aus Frauenhain. — Fr. Guths⸗ 
beſit ein v. Mielencka, aus dem Großherzogthum Paten: — Im 
weißen Storch: Fr. Gräfin v. Kospoth, aus Schönbriefe, — 
Fr. Gräfin v. Kospoth, aus Halbau. — Im Rautenkranz: 
Hr. Landes ⸗Aelteſter v. Lemberg, ars Jakobed def. — pr. Graf 
©. Püd.er, aus Kontadswaldau. — Hr. Juſtiz Kommiſſarius 
Feice, aus Liegnitz. — Im blauen Hirſch: Fr. Majorin v. 
Bedſicke, aus Herrnſtadt. — In den 8 Bergen: Hr. Kaufm. 
Behrendt, aus Berlin. — In der goldnen Gans: Hr. Ober⸗ 
Bergrath v. Decher, aus Berlin. — br. Guthsbeſiezer Beyer, 
aus Bertele dorf. — Hr. Regierungsrath v. Schleinitz, aus Ma- 
rien werder. — In der gold. Krone: Hr. Rand: und Stadt⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Krauſe, aus Glag. — Im gold. Zepter: Hr. 
Chirurgus Biller, aus Oppeln. — In der großen Stube: 
Hr Doktor Medizin Katt, aus Goſtyn. — Im rothen Eds 
wen: Hr. Burger meiſter v. Franken, aus Primkenau. — Hr. 
Oberamtmann Neugebauer, aus Wengelno. 

In Privat Logis: Mäntlerſtraße Ro. 2, Hr. Guthepäch⸗ 
ter Wirſich, aus Kammerau. — Ohlauerſtraße No. 45. Hr. Ober. 
Landesgerichtsräthin Hübner, aus Goſchüg. — Kupferſchmiede. 
ſtraße No 38. Fr. Hauptmann Kurgaß, aus Brieg. — Reuſche⸗ 
ſtraße No. 6. Or. Apotheker Sigenreuter, aus Dyhernſurth. — 
Hummerey No. 3. Hr. Apotheker Schreiber, aus Zobten. — Gar⸗ 
tenſtrase No. 28. Hr. Doktor der a Brade. aus Kupfer⸗ 
berg. — Heiligegeiſtſtraße No. 20. Fr. auptmann Rivo, aus 
Zandowitz. — Rikterplatz No. 8. Fr. v. Sellin, aus Wartenberg. 


